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4. Jahrgang Heft 11

Der „entlarvte große Unbekannte“

10. A p ril 1931

3 R ationa lis ie rung
R K W .

1 A rbe its los igke it

W enn m an sich einen B egriff m achen w ill von der 
W and lung , die beim R e ichsku ra to rium  fü r  W irts c h a ft
lic h k e it  seit e twa einem  Jahre, also seit der Übernahm e 
der Geschäfte durch  den heutigen Le ite r, O. D. S c h a e -  
f  e r, v o r s ich gegangen is t, dann ka n n  m an au f n ich ts 
E in leuchtenderes h inweisen, als a u f die Tagungen Ende 
F ebruar und A n fa n g  M ärz, die sich m it  den Them en: 
„D e r  Mensch und die R a tiona lis ie rung “  und „K a p ita l
le itu n g  und  A rbe its lo s ig ke it“  beschäftig ten. Der Boden 
der technischen R a tiona lis ie rung , m an konnte  schon 
fas t sagen
des technischen Wirtschaftlichkeitsdogmas
is t verlassen, m an h a t s ich da rau f besonnen, daß m an 
m it  seiner O rgan isa tion  in  einem  Gebilde arbe ite t, in  dem 
es zuerst und zu le tz t um  die m enschliche E xistenz geht, 
g le ichgü ltig , ob u n te r dem G esichtspunkt der V o lk s w irt
scha ft oder der E inze lw irtscha ft.

D ieser rad ika le  U m schw ung, m it  dem m an noch lange 
n ic h t bei der von  m ir  seit Jahren  geforderten R a tio n a li
s ie rung  des Geistes angelangt is t —  es werden v ie lm ehr 
die ersten K in d e rsch ritte  a u f diesem Gebiet getan , 
ko m m t in  einem  A ugenb lick , in  dem m an das Reichs
k u ra to r iu m  gezwungen hat, seine A rbe iten  m it  M itte ln  
w e ite rzu füh ren , die an der ta tsäch lichen  Aufgabe ge
messen e in  T rin kg e ld  sind. M an denke an die V eröffent
lichungen, die die Tagespresse nach den B erich ten  des 
Rechnungshofes zu dem Geldgebaren s taa tliche r V er
waltungsbehörden gebracht hat, wo H underttausende 
zu unnötigen , unsachlichen und unzulässigen Zwecken 
zum  Fenster h inausgew orfen w urden, und m an  stelle 
dem gegenüber, daß h ie r das R e ich sku ra to riu m  fü r  W ir t 
sch a ftlic h k e it ze igt, daß es seine A u f g a b e  ver
standen hat, die es d u rch fü h re n  w ürde und könn te , w enn 
es die notw endigen Geld- und M a ch tm itte l bekäm e: m an 
w ird  sagen müssen, daß n iem and an größerer V erständn is
lo s ig ke it le idet, als e in  Reichstag, der die Sorge ha t, daß 
seine Sitzungsessel schnellstens neue Bezüge erhalten, 
dem R K W . aber die notw endigen M itte l s tre ich t und es

zu einem Mauerblümchen degradiert,
das, w ürde  d o rt gearbeite t w ie im  Reichstag, schon lange 
v e rb lü h t wäre.

U m  so höher is t die ergriffene In it ia t iv e  anzuerkennen, 
n u r w i l l  m ir  scheinen, es m üßte je tz t end lich  auch der 
S ch ritt getan werden, der das R e ichsku ra to riu m  aus 
e iner n u r empfehlenden und n u r beratenden Stelle zu 
e iner
Organisation mit wirtschaftlicher Exekutivgewalt
m ach t. Das habe ich  auch  seit Jahren gefordert, selbst
ve rs tänd lich  ohne E rfo lg .

Die sogenannten P rom inen ten  m ögen sich aber n ich t 
täuschen: In  der D iskussion der Tagung „M ensch  und 
R a tio n a lis ie ru n g “  ka m  bei der überw iegenden Z a h l der 
au ftre tenden G ew erkscha ftsvertre ter im m e r w ieder zum  
A usdruck, daß das R K W . handeln müsse, daß es die 
r ich tige  Stelle fü r  die im  Them a liegenden Fragen der 
Bestgesta ltung der A rb e it, der Berufsauslese, der Gemein

schaftsarbe it zw ischen A rbe itnehm er und Arbeitgeber 
sei usw. W enn  h ie r auch falsche V ors te llungen über die 
ta tsächliche  S itua tion  zum  A usd ruck  kam en, so lie g t 
doch das G efühl fü r  ta tsächliche G esta ltungsm öglichkeit 
o ffenbar in  der L u ft.

V ie len K ennern  der M aterie  is t es se lbstverständlich. 
N u r die P rom inenten, die die M a ch tm itte l in  der Hand 
ha lten, sehen und  hören nichts, sondern beschäftigen sich 
ans ta tt m it  W ir ts c h a ft —  m it  dem, was sich heute so 
P o lit ik  nennt.

W ie  no tw end ig  aber gerade deshalb die p raktische 
U n te rs tü tzung  des R K W . wäre, w ie  dringend e rfo rde rlich  
es wäre, daß m an gerade dieser Stelle exeku tive  B e tä ti
gungsm ög lichke it g ib t, g ing  h e rvo r aus dem außerordent
lic h  in teressanten und zeitgemäßen V o rtra g , den Profes
sor D r. W a lte r  M a h l b e r g  von der U n ive rs itä t F re ibu rg

über „Kapitalleitung und Arbeitslosigkeit“
h ie lt.

Ic h  lasse h ie r e in  kurzes R efe ra t fo lgen, w ährend ich  
au f den F ragenkom p lex „M ensch  und R a tiona lis ie rung “  
in  einem  der nächsten H efte zu rückkom m e, da m an m ir  
h ie r noch v ie l zu  sehr zu rückzu b licke n  als vo rw ärts  zu 
schauen scheint, und es deshalb notw end ig  werden w ird , 
sich m it  den zu diesem Rahm en gehörenden außer
o rden tlich  w e it-  und tie fg re ifenden  Fragen ausfüh rliche r 
zu befassen. Carl F l u h m e .

H ie r  fo lg t das R efera t über den V o rtra g  von M ah lbe rg :
Wer ist der große Unbekannte?

Die w ir tsch a ftlich e n  Ins trum en te , m it  deren H ilfe  das 
K a p ita l in  seine M illio n e n  von  K anä len  geleitet w ird , be
ruhen au f E rfah rungen  von  Jah rhunderten  und ve r
sagen tro tzdem , w ie die gegenwärtige Krise zeigt. Das 
Versagen b e ruh t zum  T e il darau f, daß m an in  der Öffent
lic h k e it  e inen fa lschen K a p ita lb e g riff ha t und das K ap ita l 
äh n lich  ansieht w ie  den „g roßen  U nbekannten“  am  
Schöffengericht, der p lö tz lich  verschw indet oder p lö tz lich  
w ieder vorhanden is t. D er Z w eck des Vortrages war des
ha lb  die E n tla rv u n g  dieses Unbekannten, um  von da aus 
Vorschläge fü r  neue Ins trum en te  der K a p ita lle itu n g  zu 
machen.

V on den augenb lick lichen  w e ltw irtsch a ftlich e n  Stö
rungskom plexen  behandelte der Vortragende n u r die 
Z w an g sw irtsch a ft au f dem W e ltka p ita lm a rk t du rch  die 
R eparationen.

Jede Mark Tributzahlung ist im Ausland unechtes 
Kapital,

zusätzliche K a u fk ra ft ,  solange das Geld n ic h t zu r Anlage 
in  D eutsch land benutzt w ird . Denn tra n s fe r ie rt w ird  
n ic h t der a k tiv e  G üterbestandteil des K ap ita ls , sondern 
led ig lich  das passive K a p ita l e i g e n t U m s r e c h t  im  
W erte  von  tä g lich  zwei bis drei deut schen D örfe rn , im  
Laufe  von  dre i Jahren so vie l, wie das N o m in a lkap ita l 
der etw a n  ooo deutschen H le in_) M itte l-  und Groß
aktiengesellschaften (bis je  5 M illionen  R e ichsm ark).

Das A us land  b ildet sich ein, den M illia rdensegen, der 
bereits bei uns in ve s tie rt is t, noch e inm a l bei sich anlegen
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zu können, was n a tü r lic h  zu S törungen der W e ltw ir t
scha ft fü h r t .  Jeder weiß, w ie  die hohen W ucherz insen  
aus dieser K a p ita lzw a n g sw irtsch a ft und die hohen Repa
ra tionsteuern  bei uns ganze B ranchen u nd  zahllose 
E inze lbetriebe stillegen  und deren A rb e ite r und Ange
ste llte  a u f die Straße setzen.

A ls  vom  „h e il ig e n  Zeichen der W ir ts c h a ft lic h k e it“  
sp rich t M ahlberg, a u f in n e rw irtsch a ftlich e  S törungs
que llen übergehend, von der K os tenku rve  und  deren 
n iedrigsten  Satz beim  sogenannten Kostendegressions
endpunkt, der zug le ich  m it  der io o % ig e n  K apaz itä ts 
ausnützung der Betriebe und  A n lagen zusam m enfä llt. 
Bei zurückw e ichendem  Um satz, also bei n ic h t vo lle r 
A usnu tzung  steigen die Kosten, weshalb s ich die Be
tro ffenen  zu Verbänden zusamm enschließen, u m  wegen 
der steigenden Kosten ih re  Preise erhöhen zu können.
Es entsteht dadurch der groteske zwangswirtschaft

liche Zustand,
daß wegen zu großem Angebot der Preis n ic h t fä llt ,  
sondern ste igt. Z u rz e it d ü rfte  die ganze V o lksw irtsch a ft 
n u r au f 50 bis 60 %  A usnu tzung  ih re r  L e is tungs fäh igke it 
lau fen , was m an  m it  K a p ita lm ange l begründet, w ährend 
es s ich in  W irk lic h k e it  u m  U nordnung  h a n de lt; denn m it  
denselben Kosten, also m it  demselben K a p ita l, das w ir  zu r
ze it haben, kö n n te  m an  ans ta tt n u r  60%  vo lle  100%  leisten.
Die erste Störungsquelle ist die Streuung der Preise.

Bei aufsteigender K o n ju n k tu r  steigen zw ar a lle  Preise, 
also die v ie len  tausend Preise e iner V o lksw irtsch a ft, aber 
sie steigen ung le ichm äß ig, so daß sich ih re  S te llung  z u 
e inander verlagert, Q uantum  und W e rt der e inzelnen 
G üter n ic h t m eh r m ite ina n d e r korrespondieren. Manche 
Preise („a lp h a -P re ise “ ) steigen s tä rke r, m anche Preise 
(„b e ta -P re ise “ ) schw ächer, was s ich  sehr unangenehm  
fü r  die R e n ta b ilitä t der Betriebe a u sw irk t.

Bei der einen H ä lfte  der Betriebe steigen die Kosten 
s tä rke r als die Verkaufspre ise, so daß die Betriebe a ll
m ä h lich  unren tabe l werden m ü s s e n .  M an ka n n  sie 
entsprechend als beta-Betriebe bezeichnen. Bei der anderen 
H ä lfte  steigen die Verkaufspre ise s tä rke r als die Kosten, 
so daß sie in  e ine r sehr g lü ck lich e n  Lage w ären, wenn 
ihnen  n ic h t du rch  die B e triebseinschränkungen der beta- 
Betriebe die K ä u fe r  feh len  w ürden. A uch  der Um satz 
der an sich g lück lich e re n  a lpha-B etriebe  geht in fo lge 
dessen z u rü c k , so daß n u nm ehr die obige K os tenku rve  
ih re n  a lp h a -V o rte il a u ffr iß t, und auch diese Betriebe u n 
rentabe l werden. —  Im  ganzen fo lgen  daraus 
sieben verschiedene Wellen der Arbeitslosigkeit 
in  e inem  bestim m ten  R h y th m u s  au fe inander, und bei der 
siebenten W elle  h a t die erste schon w ieder an anderer 
Stelle von neuem  eingesetzt.

Es is t n ic h t K ap ita lm ange l, sondern die obige Preis
ve rlagerung, welche in  Tausenden von  B ranchen und in  
M illio n e n  von  B etrieben die K o n ju n k tu ra u sd e h n u n g  er
drosselt. D ie Drosselung fü h r t  z u r Ü b e rfü llu n g  der 
Läger, so daß d ie jen igen, deren Geld in  diesen Laden
h ü te rn  steckt, wegen des steigenden R is ikos im m er 
höhere Z insen  verlangen. In  der anschließenden R e in i
gungskrise werden die überflüssigen Betriebe ausgem erzt, 
und  es w ird  du rch  energische, aber doch d iffe renzierte  
Preisherabsetzung w ieder eine harm onische S te llung  der 
Preise zue inander he rbe ige füh rt. Bei fre ie r  W ir ts c h a ft 
rege lt s ich der Prozeß von  selbst, bei unserer heutigen 
u n fre ie n  gebundenen W ir ts c h a ft d ü rfte n  die 5 M illio n e n  
A rbe its losen bald a lle  Pre isb indungen zerreißen, wenn 
w ir  n ic h t ganz untergehen w o lle n . D enn e in  V e rhä ltn is  
von  la n d w irtsch a ftlich e n  P roduk ten  107% , Lebens
ha ltungskosten  140% , Indus tr ie p ro d u k te n  142%  und 
A rbe its löhnen  168%  is t sinnlos.

W ird  der L ohn  herabgesetzt, so können  die Selbst
kosten der P rodukte  entsprechend fa lle n  und  den L ohn 
abbau kom pensie ren! D ie A u fb r in g u n g  des h ie rzu  e rfo r
de rlichen  M utes w ird  von der A rbe itnehm erse ite  ve rlang t.

D ie Lohnherabsetzung aber ka n n  dann außerdem n ic h t 
n u r  e in fach  kom pensiert, sondern ü b e r k o m p e n 
s i e r t  werden, denn nu n  müssen die U n te rnehm er ih re r
seits den M u t zum  A bspringen  au fb ringen , indem  sie ih re  
K a lk u la tio n  n ic h t n u r a u f 50% , sondern sogleich auf 
100%  B etriebsausnutzung sp e ku la tiv  basieren, w odurch
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eine aberm alige Herabsetzung a lle r Preise m ög lich  is t .  
M u t, F re ih e it und  O rdnung sind die P ro d u k tion s fa k to re n !

U m  in  der Z u k u n ft  die sieben W e llen  von  A rb e its 
lo s ig ke it zu verm eiden, m ach t M ahlberg 
eine Reihe von Reiormvorschlägen:

Indexbe rücks ich tigung  bei la n g fris tig e n  K red iten  und  
in  der B ilanzrechnung ; n ic h t feste, sondern va riab le  
Z insen  fü r  la n g fris tig e  K red ite , B e rücks ich tigung  des. 
oben e rw ähn ten  a lpha-beta-C harakters der Preise bei 
N eu investie rungen; n ic h t ind iv id u a lis tisch e , sondern 
branchenm äßige K a p ita lle itu n g ; K r ite r iu m  fü r  die Be
rech tigung  von K a p ita lz u fu h r s ind  progressive K osten ; 
B e rücks ich tigung  der a lpha -be ta -E rsche inung in  der 
B ilanzrechnung , im  Schlichtungswesen, be im  Abschluß 
von  T a rifve rträ g e n  und bei der Börsenzulassung von 
neuen W ertpap ie ren ; E insch ränkung  der R ealis ie rung  
von K re d ite n ; R e fo rm  der K red itve rs ich e ru ng  und  des 
Auskunftswesens.

Das K a p ita l is t ew ig, solange und soweit der einge
setzte A u fw a n d  durch  Le istungen kom pensie rt oder über
kom pensie rt w ird . W em  das K a p ita l gehört, is t an s ich 
v ö llig  un in te ressan t! W er g laub t, unsere derzeitige Lage 
du rch  irgendeine K a p ita lz u fu h r, offenbar durch  einen tie fen  
G riff in  das Portem onnaie  des „g roß en  U nbekann ten “  
verbessern zu können, verw echselt F inanz ie rung , als die 
Frage des E igentum srechtes, m it  R e n ta b ilitä t, w ährend 
beide so verschieden sind  w ie  Feuer und  Wasser.
Die Frage, wem ein Acker gehört, hat mit seiner 

Fruchtbarkeit nichts zu tun.
Die ko nsum tive  K ap ita lve rw endung , also A u fw and , der 

n ic h t über-, sondern n u r e in fach  kom pensie rt w ird , be- 
zeichnete der Vortragende als das W a lla ch -P rin z ip , d. h. 
In ve s tie ru n g  in  e inem  W a lla ch , der ke ine Junge heckt. 
Es is t im  üb rigen  K a p ita lve rw endung  sch lech th in , eben
fa lls  vo n  ew iger D auer bei n u r e in facher Kom pensierung 
und genau so w ic h tig  w ie der p ro d u k tive  E insatz. N ur 
w enn das W a lla c h -P rin z ip  übertrieben  w ird  und große 
Steuersum m en oder große A n le ihebeträge re in  k o n 
s u m tiv  in v e s tie rt werden, so werden w ir  ä rm er und  die 
Z ah l der A rbe itsp lä tze  w ird  unzulässig ve rm inde rt, „ w e il 
der W a lla ch  ke ine F rüch te  trä g t , “  w ie  sie fü r  das W achs
tu m  der B evö lke rung  und der Bedürfn isse no tw end ig  
w ären. Bei 5 M illio n e n  A rbe its losen steht fest, daß w ir  
in riesigem Umiang Kapital steril verwirtschaftet 
haben! Deshalb m uß eine Ä n de rung  der F in a n z w ir t
schaft, eine R e fo rm  der ö ffen tlichen  W ir ts c h a ft und 
s ta rke r Abbau der W a lla ch -In ve s tie ru n g  ge forde rt werden.

M ahlberg be ton t sch ließ lich
die absolute Vollkommenheit des privatwirtschaft- 

lichen Systems
bei w irk lic h  fre ie r W irts c h a ft. Abgesehen von  ge ring
füg igen  F rik tio n sve rlus te n , m it  denen alles M enschenw erk 
zu rechnen habe, sei der einzige Feh ler des Systems die 
b isherige m ange lha fte  K a p ita lle itu n g , deren M ängel aber 
durch  eine R e fo rm  der be triebsw irtscha ftlichen  In s tru 
m ente beseitig t werden könnten .

Gegenüber den doppelt gesteuerten Betrieben der 
fre ien  W ir ts c h a ft, die nach technischer und v o r a lle m  
nach w ir ts c h a ftlic h e r R ic h tig k e it ge le ite t werden und 
die dazu u n te r ka p ita lis tische r S e lbstve ran tw ortung  ab
lau fen , werden die Betriebe der gebundenen W ir ts c h a ft 
n u r e in fach, n u r  nach technischer R ic h tig k e it und s ta tt 
von  tausenden H irn e n  der M a rk t-K o n k u rre n z  n u r von 
dem einzigen H irn  des L e tz tve ra n tw o rtlich e n  geleitet, 
wozu ko m m t, daß die Betriebe der ö ffen tlichen  H and 
außerdem noch ohne finanz ie lle  S e lbst-V eran tw ortung , 
sozusagen,
finanziell verantwortungslos betrieben
werden.

W eitere  R e fo rm  Vorschläge M ahlbergs s ind : P r in 
z ip ie lle  A nw endung  der Tagespre iska lku la tion , speku
la tiv e  U m sa tzp o litik , G ewöhnung an die P ro p o rtio n a l- 
P re iska lku la tio n  von Schm alenbach, rechnerische V er- 
w ir ts c h a ftlic h u n g  der Betriebe der ö ffentlichen  H and 
und o b je k tive  B estim m ung  an H and von  16 verschiedenen 
O rgan isa tionsm erkm alen , ob e in  B e trieb  von der p riva te n  
oder der ö ffentlichen  H and un te rnom m en werden so ll.
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Beleg und Bilanz
4. Jahrgang, Heft 11
10. A p ril 1931 Ü 7 A Selbstkostenrechnung 

U nkos tene rm ittlung  
G eneralunkosten

Strafe für falsche Selbstkostenberechnung
Die Qeneralunkosten müssen in  einem Fabrikgeschäft besonders berechnet werden, 

und w ie  soll hier untersucht werden.

U n te r G e n e r a l u n k o s t e n  oder H a n d l u n g s 
u n k o s t e n  sind die Kosten zu verstehen, die durch 
die V e rw a ltung , du rch  den V ertrieb , durch  Steuern und 
Versicherung entstehen, im  Gegensatz zu den Betriebs
oder F ab rikunkos ten , die inne rh a lb  des Betriebes und 
du rch  den Betrieb  entstehen. Es w ird  als bekannt voraus
gesetzt, d a ß  d i e  K o s t e n s t e l l e n ,  die einzelnen 
W erks tä tten , verschieden große Kosten verursachen. 
E ine  M asch inenabte ilung w ird  in fo lge  der E in rich tu n gs 
kosten, in fo lge  S trom verbrauch  und  du rch  die Abschre i
bung der M aschinen in fo lge  ih re r  A bnü tzung  w e it höhere 
Kosten haben, als eine H andarbeits-( M ontage)-A b te ilung . 
Jede Kostenste lle  m uß ih re  Kosten selbst verrechnen, 
d. h . w enn in  e iner A b te ilu n g  an Löhnen m on a tlich  
R M . 10 000.—  gezahlt werden, und es s ind RM . 12 000.—  
weitere Kosten (U nkosten) entstanden, m uß diese A b 
te ilu n g  a u f ih re  Löhne einen Satz von  120%  rechnen.

W enn  m an  nu n  schon e rka n n t hat, daß m an  i n f o l g e  
d e r  V e r s c h i e d e n h e i t  d e r  K o s t e n  an den 
e inzelnen Kostenste llen

nicht alle Kosten in einen Topf werfen
kann , könn te  m an sagen, daß diese V erw a ltungs- und 
Vertriebskosten, die Steuern und V ersicherung in  die 
Kosten der e inzelnen Kostenste llen eingerechnet werden 
könn ten , denn die Hauptsache sei doch, daß die Kosten 
durch  den berechneten H undertsa tz gedeckt seien. Man 
w ird  da rau f e rw idern , daß die V erw a ltungs- und V er
triebskosten doch m it  der e igen tlichen  F a b rika tio n  n ich ts

W a r u m

zu tu n  haben. A uch  is t es i n  s t e u e r l i c h e r  H i n 
s i c h t  n i c h t  r i c h t i g ,  diese K osten so zu ver
rechnen, da das H a lb fa b rika t dadurch n u r u n n ö tig  hoch 
erscheint. In  der Handels- und in  der S teuerb ilanz w ird  
m an  daher im m e r den H erste llungspreis ansetzen. A n 
dererseits entstehen die G eneralunkosten doch erst 
n a c h  der F a b rika tio n  oder v o r h e r  {V erkau fskosten), 
v ie lle ich t auch w ä h r e n d  der F ab rika tio n , jedenfa lls  
n ic h t d u r c h  F a b rika tio n , u n d  d i e  e n t s t e h e n 
d e n  L ö h n e  k ö n n e n  i n  k e i n  V e r h ä l t n i s  
z u  d i e s e n  K o s t e n  g e b r a c h t  w e r d e n .  
F erner w ird  es Vorkom m en, daß eine A rb e it n ic h t im  
Betriebe gem acht werden kann.

Gerade der le tzte P unk t,
daß die Generalunkosten in kein Verhältnis zu den 

Löhnen gebracht werden können,
w ird  meistens n ic h t eingesehen. E in  größerer Gegenstand 
w ird  m ehr Löhne e rfo rde rn  als e in  k le in e r, und  doch können 
der große und der k le ine  Gegenstand in  e iner A b te ilu n g  
w iederum  denselben Lohn  beanspruchen. E in  Gegenstand 
ka n n  in  der Schleiferei in fo lge  seiner Größe doppelt so 
teuer sein, als e in  k le in e re r; in  der M ontage können  beide die 
g le ichen Kosten verursachen, indem  an dem größeren so
w o h l w ie  an dem k le ine ren  Gegenstand eine einzige Fas
sung angebracht werden muß. D ie fü r  die beiden Gegen
stände entstehenden Generalunkosten sind dann doch n ich t 
im  V e rh ä ltn is  zu den Löhnen festzusetzen. D ie General
unkosten  entstehen h ie rbe i im  W echsel m it  der Höhe
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Ein Kommissionsgeschäft als Finanzierungsmittel
Es is t zunächst notw endig, sich über die rech tliche  

Seite des Kom m issionsgeschäftes k la r  zu werden.

Der § 383 H G B . sagt:

„K o m m iss io n ä r ist, w er es gewerbsmäßig über
n im m t, W aren  oder W ertpap iere  fü r  R echnung eines 
anderen im  eigenen Namen zu kau fen  oder zu ver
k a u fe n .“
D ie V o rsch rifte n  des Handelsgesetzbuches über das 

Kom m issionsgeschäft finden n ic h t n u r a u f die K o m 
m issionäre, sondern übera ll da A nw endung, wo e in  K a u f
m ann  im  eigenen Nam en fü r  frem de R echnung Geschäfte 
abschließt. Das Kennzeichen des Kom m issionsgeschäftes 
is t  a lso :

Im  eigenen Namen für fremde Rechnung.
Nach außen h in  t r i t t  demnach der K om m iss ionä r n ic h t 

als B e vo llm ä ch tig te r au f, sondern er sch ließt als K äu fe r 
oder V e rkäu fe r die Verträge m it  d ritte n  Personen im  
eigenen Nam en ab. Es b le ib t aber den d ritte n  Personen 
häu fig  verborgen, daß der Vertragsgegner überhaupt 
K om m iss ionä r ist, d. h. daß er fü r  R echnung e iner anderen 
Person tä t ig  is t. A uch  w enn der K om m iss ionä r zu er
kennen geben sollte , daß er fü r  frem de Rechnung handelt, 
is t dies a u f das R ech tsverhä ltn is  zw ischen ih m  und der 
d ritte n  Person ohne E in fluß .

V o n  dem G rundsatz, daß n u r der K om m issionär den) 
Gegner gegenüber berech tig t und  ve rp flich te t w ird , m acht 
der § 392 HG B.

eine bedeutsame Ausnahme:
„Forderungen aus einem Geschäfte, das der K om_ 

missionär abgeschlossen hat, kann der Kom m ittent 
dem Schuldner gegenüber erst nach der Abtretung 
geltend machen.

Jedoch gelten solche Forderungen, auch w enn sie 
n ic h t abgetreten sind, im  V erhä ltn is  zwischen dem 
K o m m itte n te n  oder dessen G läubigern als F orderung  
des K o m m itte n te n .“
D er K o m m itte n t ha t e in Recht a u f jederzeitige A b 

tre tu n g  der Forderungen, die dem Kom m issionär gegen 
den D r itte n  zustehen, auch dann, wenn der K om m iss ionä r 
das Delkredere übernom m en hat.

D u rch  den Absatz 2 des § 392 HGß. sou  ve rh inde rt 
w erden, daß andere G läubiger des Kom m issionärs sich 
aus dessen Forderungen zum  Nachteil des K o m m itte n te n  
B e fried igung  verschaffen, denn die Forderungen gehören 
fo rm e ll, n ic h t aber m ate rie ll zum Verm ögen des K o m 
m issionärs.

Pfändet ein Gläubiger
des Kom m issionärs eine solche Forderung, so ka n n  der 
K o m m itte n t die W iderspruchsklage selbst dann m it  E r-
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des W ertes, der m it dem A u fw a n d  der b isherigen Kosten 
zu begrenzen is t. D ie bis d ah in  entstandenen K osten 
werden als „H e rs te llu n g sko s ten “  bezeichnet, die weitere 
Grenze e insch ließ lich  G eneralunkosten is t der „S e lbst
kostenpre is“ . E in  vere in fachtes Beispiel w ird  zeigen, 
wie durch falsche Kalkulation zu teuer oder zu billig 

verkauft werden kann,
w enn die G eneralunkosten n ic h t besonders a u f den H er
ste llungspre is gerechnet werden können.

D ie Jahresendzahlen in  einem  F abrikbe triebe  w aren 
w ie fo lg t:

A. Material RM . i  ooo ooo.—
B. Materialunkosten „  50 ooo.—  =  5%  vom Material
C. Produktive Löhne , ,  i  200 ooo.—
D. Fabrikunkosten... „  r 600 ooo.—  =  133.3%  von den Löhnen
E. Generalunkosten . .  „  385 ooo.—  =  10% der Kosten aus den

Herstellungskosten
D. +  E. Gesamtunkost. „  I  985 ooo.—  =  165,5% von den Löhnen. 

Eine D u r c h s c h n i t t s k a l k u l a t i o n  zeigt 
folgendes B ild :
Getrennte Berechnung mit Fabrik- und General

unkosten:
M a te ria l............................................................................................ RM. I  ooo. -

-f- 5%  Materialunkosten................................................................... >» 5°*
Löhne.................................................................................................. >» 1 2 ® °-

+  I 33V 3%  Fabrikunkosten ..............................................................  ,, i  ooo.
Herstellungspreis.......................................................................  3 850

-f- 10% Generalunkosten..............................................................  385-
Selbstkostenpreis .......................................................................  KM. 4 23s-

Zusammengefaßte Berechnung ohne Trennung nach 
Fabrik- und Generalunkosten:

M a te ria l............................................................    RM . I  ooo.—
4 , 5% M aterialunkosten..............................................................  5°*

Löhne..................................................................................................  „  1200.—
4-  r 65,5%  Unkostenzuschlag.......................................................... ,, 1 9S5-

Selbstkostenpreis .......................... ............................................  RM. 4 235.

H ie rnach  könn te  m an  annehm en, daß es g le ich  sei, 
ob m an so oder so k a lk u lie r t,  denn das Endergebnis sei 
dasselbe. Das t r i f f t  auch zu, w enn e in  A r t ik e l fa b riz ie rt 
w ird , der in  bezug au f Größe im m e r g le ich  is t. Ä n d e rt

fo lg  d u rch füh ren , w enn der G läub iger ke ine K enn tn is  
von  dem K om m iss ionsve rhä ltn is  hat. S om it b ie te t der 
Gesetzgeber also dem K o m m itte n te n  eine Sicherung.

Nehmen wir an, es hat jemand ein Auto
einem  A u to h ä n d le r zum  kom m issionsw eisen V e rkau f 
gegeben. D er H änd le r h a t das A u to  fü r  RM . 3000.—  ver
k a u ft  und zw a r sind R M . 1500.—  so fo rt bezah lt worden, 
der Restbetrag so ll in  4 M onaten zah lba r sein. In  der 
Zw ischenze it m eldet der A u to h ä n d le r K o n ku rs  an. W as 
kann  der ehemalige A u toe igen tüm er je tz t un ternehm en?

H a t der A u to h ä n d le r die geleistete Z a h lu n g  n ic h t ab
ge führt, so ka n n  er den Betrag n u r als K on ku rs fo rd e ru n g  
anmelden, dagegen ka n n  er vom  K o n ku rsve rw a lte r ver
langen, daß dieser ih m  di(e noch bestehende Restforde
ru n g  a b tr it t .  W ird  dem A u to h ä n d le r von e inem  G läub iger 
die noch außenstehende Forderung  gepfändet, so kann  
der A u ftraggeber gegen den V o lls treckungsg läub ige r 
nach § 771 ZP O . In te rve n tio n sk la ge  erheben. D er A u f
traggeber w ürde aber einen derartigen  Schutz n ic h t ge
nießen, w enn der B eauftrag te  k e in  K a u fm a n n  is t. In  
diesem Falle w äre es n ic h t m ög lich , von  dem K o n k u rs 
ve rw a lte r Aussonderung zu verlangen, auch wäre die 
In te rve n tio n sk la ge  n ic h t denkbar.

M an w ird  häu fig  Gelegenheit finden, diese handels
rech tliche  Spezia lbestim m ung des § 392 p rak tisch  anzu
wenden.

Nehmen wir folgenden praktischen Fall:
Eine M e ta llw a re n fa b rik , nennen w ir  sie Schröder &  Co., 

deren Spezia lfabrika te  einen ausgezeichneten R u f ge
nießen, w i l l  ih re  F ab rikan lagen  e rw e ite rn . D a sie h ie rzu  
selbst n ic h t genügend M itte l hat, sucht sie einen T e il
haber. In  A n b e tra ch t des angespannten Status kann  der 
neue T e ilhaber s ich n ic h t entschließen, in  die a lte  F irm a  
e inzu tre ten . Da er aber sehr großes Interesse fü r  die

sich aber die Größe, werden also verschieden große 
Gegenstände hergeste llt, die verschieden an M a te ria l und 
verschieden an A rbe its löhnen  sind, e rg ib t die einzelne 
K a lk u la t io n  e in  anderes B ild :

Artikel A.

M a te ria l...............................
+  5%  Materialunkosten . . .

Löhne....................................
+  I Ö5,5%  Gesamtunkosten 

Selbstkostenpreis ...........

Artikel B.
(zusammengetalite Berechnung)

RM. 250.—  
„  12.50
,, 900.—
,, r 489.50 

RM. 2 Ö-)2.—

RM. 750.—  
„  37*50
„  300.—
„  406.50

R A l 584.—

Eine richtige Kalkulation müßte aber, wie folgt, 
aussehen:

Artikel A.

M a te ria l................................... ..
-b 5% M aterialunkosten..................

Löhne .................................................
+  i3 3 l/3 %  Betriebsunkosten

Herstellungspreis...........................
+  10% Generalunkosten ...............

Selbstkostenpreis ..........................

Artikel B,
(getrennte Berechnung)

RM . 250.—  
„  12.50
,, 900.—
„ 1 200.—  

RM . 2 3Ö2.50 
,, 236.25

RM. 2 , >0 75

RM. 750.—  
„  37*50
„  300.—

400-—  
RM. 1 487.50

, ,  1 4 8 .7 5

R .1. 1 036.25

Diese Berechnung zeigt, daß bei der zusammengefaßten 
Berechnung der A r t ik e l A  zu teuer und  der A r t ik e l B zu 
b il l ig  v e rk a u ft w ird . D ie Folge is t, daß der A r t ik e l A  
n ic h t m ehr v e rk a u ft werden dü rfte , w e il ih n  angeblich 
die K o n ku rre n z  un terb ie te t, und der A r t ik e l B w ird  
nächstens n u r a lle in  ve rk a u ft w erden ; das heißt, den 
Gesam tunkosten, die bei dem A r t ik e l B RM . 548.75

betragen, stehen n u r ......................................  ,, 496.50
k a lk u lie r te  Kosten gegenüber, so daß . . RM . 52.25

über 10%  der Unkosten ungedeckt
sind. D a m it ka n n  der Verd ienst äufgezehrt worden sein.

Obige Beispiele m it  versch iedenartigem  M ate ria l und 
verschiedenen Lohnkosten  kann  sich jeder selbst ve r
größern. Es werden stets die Ergebnisse vone inander 
abweichen, und es w ird  m ith in  im m e r die Tatsache v o r
handen sein, daß e in  A r t ik e l zu  teuer oder zu b il l ig  k a l
k u lie r t  w ird . A ugus t H e i n e .

F a b r ik a tio n  ha t, m uß e in  anderer W eg gesucht werden. 
Im  Interesse der A u fre ch te rh a ltu n g  der guten Beziehungen 
zu den a lten  A bnehm erkre isen, die das „F a b r ik a t  Schrö
de r“  schätzen, is t es no tw end ig , daß die F irm a  Schröder 
den A bnehm ern  gegenüber auch w e ite rh in  a u f t r it t .  W ie  
ka n n  der neue Teilhaber fü r  sein Geld nu n  gesichert 
werden ?

Der neu Eintretende
w ürde gemeinsam  m it  H e rrn  Schröder eine neue F irm a  
—  v ie lle ic h t zw eckm äßig  in  F o rm  e iner K o m m a n d it
gesellschaft —  gründen. D ie K om m and itgese llscha ft 
pachte t die Gebäude und die M asch inen von der F irm a  
Schröder. G le ichze itig  ü b e rn im m t sie die H ers te llung  
der b isher fa b riz ie rte n  A r t ik e l.  D ie K om m and itgese ll
scha ft ü b e rträ g t der F irm a  Schröder den V e rtrieb  ih re r  
A r t ik e l und zw ar kom m issionsweise, d. h . die F irm a  
Schröder v e rk a u ft w ie  bisher in  eigenem Nam en die von  
der K om m and itgese llscha ft hergeste llten  A r t ik e l.  In  dem 
Vertrage w ird  zw eckm äßig da rau f hingew iesen, daß a u f 
das V e rh ä ltn is  der beiden F irm e n  zue inander der § 392 
H G B . A nw endung  finde t, so daß die Ansprüche aus F o r
derungen m a te r ie ll n iem als der F irm a  Schröder &  Co. zu 
stehen, sondern n u r A nsprüche der neuen F irm a  sind. 
D ie A b tre tu n g  is t dann als in  dem A u g e n b lick  e rk lä r t  
anzunehm en, in  dem die F irm a  Schröder die W are  zwecks 
W e ite rv e rk a u f in  E m pfang  genom m en ha t. D u rch  den 
V e rka u f seitens der F irm a  Schröder werden die abge
tretene Forde rung  und die Person des V erkäu fe rs  be
s tim m t. F ü r den F a ll des Zusam m enbruches der F irm a  
Schröder w ü rden  die gesamten aus den V e rkäu fen  dieser 
F irm a  herrüh renden  Außenstände als Außenstände der 
neuen F irm a  gelten.

W ir  sehen also, daß der § 392 H G B . die M ö g lich ke it 
g ib t, e inen neuen Teilhaber in  e inw and fre ie r F o rm  zu 
sichern.

D ip lo m -K fm . W a lte r R e u t e r .
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S A B u ch fü h ru n g
Lager-B .
Lager-U m schlag

Kann die Rentabilität
durch Verkleinerung der Bestände erhöht werden?

Eine Frage, die liie r fü r  den Einzelhandel erörtert w ird, und immer wieder zu wirtschaftlicher 
Lagerpolitik ,.d ie ein Weg zur Kapitalersparnis ist, anregen soll.

F ü r den E inze lhänd le r is t es im m e r no tw end ig , ein 
m ehr oder w en ig  v ie lse itig  sortiertes Lager zu ha lten, da 
ja  sein K unde —  der K onsum en t —  die verlangte  W are 
im  a llgem einen so fo rt zu e rha lten  w ünsch t. In  dem da
d u rch  bedingten W aren lager is t der größte T e il des Ge
schä fts -K ap ita ls  inves tie rt. N ich t im m e r aber is t diese 
In v e s tit io n , w ie  schon die oben e rw ähnten Beispiele 
zeigen, nach den Grundsätzen der W irts c h a ft lic h k e it er
fo lg t. A ls  Ursache da fü r werden in  erster L in ie  rü c k 
ständige be triebsw irtscha ftliche  Methoden und in  zw e ite r 
L in ie  M ängel der Verkehrs- und S teue rpo litik  angegeben.

D ie „rü c k s tä n d ig e n “  be triebsw irtscha ftlichen  Methoden 
sind es, die uns am  m eisten interessieren, denn h ie r kann  
der E inze lhänd le r selbst m it  Hand anlegen, den Ü bel
stand zu beseitigen. W elcher A r t  s ind  n un  diese M ängel 
und wo s ind die Feh le rque llen  zu suchen? Zunächst 
is t es no tw endig , daß eine —  w enn auch einfache —  
K o n tro lle  darüber ge füh rt w ird , w ie vie le M ale der e in
zelne A r t ik e l inne rha lb  eines Jahres v e rk a u ft w ird . Das 
kann  an H and der L ie fe ran ten-R echnungen geschehen; 
die Summe der gelie ferten Menge, abzüg lich  A n fangs
und Endbestand, e rg ib t den Jahresum satz. Schon der 
V erg le ich  der so gefundenen Z ah len  m it  den ta tsäch
lichen  Lagerbeständen w ird  zeigen, daß etwa die A r t ik e l A ,

B und C und  zw ar in  g le icher Menge lagern, aber A  in n e r
ha lb  des Jahres io m a l, B 2m al und C 6m al v e rk a u ft 
w urden . So oder ähn lich  w ird  in  v ie len F ä llen  das Re
su lta t sein und d a m it zeigen, daß eben fa lsch  d ispon ie rt 
w urde , denn der jew e ilige  Lagerbestand m uß im  festen 
V e rh ä ltn is  z u r U m sa tzschne lligke it stehen; um  au f das 
Beispiel zu rückzukom m en, von A  m ußte etw a Smal so 
v ie l w ie  von B und etw a 2m al so v ie l w ie  von  C am Lager 
sein, oder m it  anderen W orten , entweder is t von B und  C 
zu v ie l, oder aber von A  zu w en ig  vorhanden. D erartige  
U ntersuchungen sollen nu n  m ög lichst in  kürzeren  Z e it
abständen als e inem  Jahre vorgenom m en werden, dam it 
auch die Saison-E inflüsse e rfaß t werden, und so m ög lichst 
die Bedarfsbeurte ilung  nach dem „F in g e rsp itze n g e fü h l“  
ausgeschaltet w ird . D ie so e rm itte lte n  Um schlagszahlen 
können dann zweckm äßig zu r Festsetzung des jew e iligen  
H öchst- und  M indestbestandes verw endet werden. A u f 
diese Weise e rz ie lt m an dann eine gewissermaßen zwang
läu fige  Lagerergänzung und geht d a m it der B ildung  
u n p ro d u k tiv e r  Überbestände aus dem Wege. Ic h  w il l  
d a m it keineswegs die d ik ta to rische  Herabsetzung der 
Lagerbestände propagieren, denn das i d e a l e  V er
h ä ltn is  von Lagerbestand zum  Um satz is t n u r dann er
re ich t, w enn der W arenbestand V erkau fsverlus te  durch

Beleg und B ilanz 
4. Jahrgang, H e ft 11 
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U nternehm ungsw ert

Den W ert eines Unternehmens bestimmen,
stößt au f v ie le rle i Schw ierigke iten  und U ngenauigke iten. 
Der W irk lic h k e it  am  nächsten w ird  derjenige kom m en, 
dem alle  Verhä ltn isse der betreffenden F irm a  zugäng lich  
sind. A ber auch h ie r m uß m eh r oder w en iger m it A n 
nahm en und Voraussetzungen gerechnet werden. M it 
le tz te ren  w ird  in  w esentlich e rhöh tem  Maße der F ern 
stehende zu rechnen haben, also derjen ige, dem n u r die 
B ilanzen  nebst G ew inn- und Verlustrechnungen fü r  die 
B ew ertungsarbe it zu r V e rfügung  stehen. H ie rüber 
Näheres später.

Z unächst sollen die hauptsäch lichsten M om ente heraus
gegriffen und  au fgezäh lt werden, welche eine Bew ertung 
im  besonderen bedingen. Solche Fä lle  s ind .
1. V e rka u f, also Besitzwechsel,
2. Bete iligungsabsichten,

3- vollständige S tillegung  zum Zwecke der Liquidation.
D er näheren Besprechung dieser dre i Punkte  soll e in 

A k tie n -U n te rn e h m e n  zugrunde gelegt werden. Man w ird  
zu unterscheiden haben zw ischen Sachwerten, das sind 
w irk lic h e  und g re ifbare  W erte , und  idealen W erten. Zu 
ersteren gehören A n lagen  je g lich e r A r t,  Vorrä te  usvv. 
und zu den anderen der gute R u f der F irm a , die K und
scha ft usw . Sehr uns iche r is t es, m it  idealen W erten zu 
operieren, da deren Bemessung n u r au f Schätzung und  
A nnahm en beruhen. E rs t die Z u k u n ft w ird  zeigetl( in _ 
w ie w e it die seinerzeit angestellten Berechnungen’ der 
W irk lic h k e it  nahe gekom m en sind.

F ü r die D u rc h fü h ru n g  der W e rte rm ittlu n g  ej n Be;_ 
spiel. A ngenom m en, es hande lt sich um  folgende E inze l
w erte  :

Grundstücke ..................
Gebäude ..........................
Maschinen und Geräte
W erkzeuge.....................
M obilien..........................
Patente............................
Debitoren........................
Kasse ...............................
B a n k ................................
Wechsel ..........................
V o rräte ............................

RM. 2 500 000.— Aktien-Kapital .......................... RM. 8  000 000.—

>) Im—  
„ 3000000.—  
}t 20  000 .—  
,, I  000 000.—

Gewinn:
V o rtrag ................................
Reingewinn .......................

. RM. 100 ooo 
............  I  631 Ooo „ 1 731 000.—

„ 100000.—
„  3000000.—

Vortrag .......................................

RM. 12 621 002.— RM ' 1 ?3i  002 — RM. 12 621 002.—
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M angel an W aren  verm eidet, aber g le ichze itig  keine 
G ew innschm älerung du rch  zu große und  d a m it eben 
fa lsche Lagerha ltung  e in tre ten  läßt.

Es is t schon e in  großer F o r ts c h ritt, daß der E inze l
handel je tz t an fäng t, derartige Überlegungen anzustellen, 
denn d a m it beg innt e r auch die Löcher, du rch  die bisher 
der G ew inn verschwand, zuzustopfen. In  neunzig  von 
hundert F ä llen  lassen sich die Lagerbestände ohne den 
geringsten Schaden fü r  den V e rka u f u m  io ,  20, ja  30 Pro
zent und m eh r herabsetzen. Abgesehen von den x  Mög
lich ke ite n , das fre iw erdende K a p ita l p ro d u k tiv  fü r  andere 
Zwecke zu verwenden, trä g t die R a tio n a lis ie ru n g  des 
Lagers dazu bei, das große R is iko , das in  kom m enden 
Preisänderungen, im  W echsel von  S til und Mode und 
den vie lse itigen  technischen F o rtsch ritte n  lie g t, zu ver
m indern .

D ie Bestrebungen gehen dah in , bei e inem  m ög lichst 
k le in  gehaltenen Lager den Um satz zu erhöhen oder 
wenigstens a u f g le icher Höhe zu ha lten. M it  anderen 
W o rte n : D ie U m sa tzschne lligke it bzw. der Lagerum 
schlag is t e in  Maßstab fü r  die W ir ts c h a ft lic h k e it des Ge
schäftes. E in m a l lie g t der V o rte il des raschen Lager
um schlags da rin , daß w eniger K a p ita l gebraucht w ird , 
und das andere M al, daß die V e rv ie lfä lt ig u n g  des E inze l
nutzens in  der Um satzm enge einen größeren G ew inn bzw. 
eine N e u ka p ita l-B ild un g  zu r Folge hat.
E i n  B e i s p i e l :

je  R M . 1000.—  m it  5 %  R e ingew inn  umgesetzt, e rg ib t
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im  Jahre bei
im a lig e m  U m s c h la g ....................  RM . 50.—
2m aligem  U m s c h la g .....................  ,, 102.50
3m aligem  U m s c h la g .....................  ,, 157.öo
4m aligem  U m s c h la g .....................  ,, 215.50
5m aligem  U m s c h la g .....................  ,, 276.25
öm aligem  U m s c h la g .....................  ,, 340.—

Die U m sch lags-Z iffe r w ird  nach fo lgender F orm el er
rechnet :

Um satz
M itte lw e rt des Lagerbestandes, 

w obei zu beachten is t, daß entweder fü r  beide m it  B ru tto 
preisen oder aber m it  den E inkau fspre isen  zu rechnen is t, 
das R esu lta t is t dasselbe.

Überlegungen dieser A r t  haben zu r Methode des „V o n -  
de r-H and -in -den-M und -kau fens“  ge füh rt. Diese E in 
ka u fsa rt e r fü llt  die E rfordern isse w irts c h a ftlic h e r Lager- 
P o lit ik  in  ein igerm aßen extrem er Weise, da sie o ft die 
H a ltu n g  des notw endigen eisernen W arenbestandes ve r
nachlässigt. W ic h tig  is t die Z uve rläss igke it des L ieferers 
und der Lieferwege. W ir  haben aber den V o rte il, daß 
das Lag er-R is iko  au f e in  M in im u m  v e rr in g e rt und  quasi 
das Lager selbst, wenigstens das zinsenfressende, zum  
Großhandel oder F ab rikan ten  ve rleg t w ird .

W ie  ich  schon oben sagte, so ll das alles nu n  n ic h t etwa 
heißen, daß die bedingungslose Herabsetzung der Lager
und E inkau fsm engen in  jedem  Falle  die Lösung des 
Problem s der w ir tsch a ftlich e n  Lagerha ltung  bedeutet. 
Das Z ie l m e ine r A us füh rungen  is t v ie lm e h r schon da m it 
e rre ich t, w enn sie den E inze lhänd le r anspornen, sowohl 
das Gesamtlager als auch jeden e inzelnen A r t ik e l zu 
p rü fen , ob n ic h t die R e n ta b ilitä t du rch  V erk le ine rung  
der Bestände bzw. der E inkau fsm engen e rhöh t werden 
kann . Es könn te  da m it v ie l zu r Behebung der im  E inze l
handel herrschenden K a p ita ln o t beigesteuert werden.

F ü r den in teressierten Leser m öchte  ic h  noch h in zu 
fügen, daß, sow eit noch n ic h t geschehen (W äsche- und  
E isenw arenhandel), von den Fachverbänden u n te r M it 
a rbe it des R K W . R ich tzah len  fü r  Lagerkosten und  Lager
um schlag ve rö ffe n tlich t werden dü rfte n . Es is t also zu 
hoffen, daß in  K ü rze  n ic h t n u r A nregungen , w ie  sie diese 
Z e ilen  darste llen  sollen, gegeben werden können, sondern 
auch  konk re te  U nte rlagen  fü r  die D u rch leu ch tu n g  der 
W irtsch a ftlich ke its -V e rh ä ltn isse  der verschiedenen E inze l
handels-B ranchen und  Betriebe.

H anns B o r g m a n n .

2. G e w i n n - u n d  V e r l u s t r e c h n u n g .

Handlungsunkosten ....................................
Zinsen .............................................................
Abschreibungen ............................................
Gewinn inkl. Vortrag ................................

............................  RM. 500 000.—
„  200 000.—  
,, 400000.—  

.............  ,, 1 731 000.—

Vortrag ..........................
Fabrikation ...................
Lager...............................
Konjunktur ...................
B u ch ...............................
Sonstiges ......................

.................  RM . 2500000 .—

. . . . . .  ,, 60 000,—
.................. ,, 10000.—
.................  ,, 11 000.—

RM. 100 000.—  

„ 2 731 OOO.—

RM . 2 831 000.— RM. 2 831 000.—

D a m it s ind  die Z ah len  fü r  die B ew ertung  des U n te r
nehmens gegeben. Ob diese Angaben die w irk lic h e n  
W erte  darste llen, ka n n  vo rlä u fig  ununte rsu ch t bleiben, 
w e il es s ich h ie r zunächst da rum  hande lt, an einem  Be i
spiel zu  zeigen, w ie  die Bew ertung  vo r s ich geht. Nach 
der B ilan z  betragen:

z. die gesamten Aktiven ........................................................ RM. 12621 002.—

2. die Schuldposten:

a) Creditoren ...............................  RM . 2 000 000.—

b) Akzepte .....................................    „  70 002.—

c) Dividende, nicht erhobene .. ,, 20000.—

d) Tan tiem en .............................  „  86 500.“

e) D ividenden.............................  „  960000.—  ,, 313 6502 ,—

m ithin Rest RM . 9 484 500.—

w elcher B e trag  g le ich  is t dem W e rt des Unternehm ens. 
Um gelegt a u f das A k tie n k a p ita l entsprechen die A k tie n

t— , , 9 4* 84 5°o  X 100einem  Kursstände v o n ----- --------------------=  run d  119% .
8 000 000

H in zu  käm e noch der K au fp re is  der F irm a , w o ra u f aber 
h ie r  n ic h t näher eingegangen werden soll.

Bei e iner Interessennahm e an e inem  U n ternehm en is t 
es n ic h t angebracht, n u r nach den fü r  die Ö ffe n tlichke it

bestim m ten  B ilanzen  zu handeln. Solide Gesellschaften 
bewerten die A k t iv e n  m eist zu n ied rig , w ährend  unsolide 
das Gegenteil tu n . Andererseits läß t s ich  die A bnu tzung  
n iem als genau berechnen, höchstens schätzen. W eite re  
M om ente s ind  L ie fe rungsverträge, E ffektenbew ertung, 
Bestände, K o h le n vo rrä te  in  den K oh leng ruben  usw., was 
alles u n te r Um ständen schwerw iegende und  unangenehme 
Folgen haben kann . Schließ lich is t es auch n ic h t e inerle i, 
aus w elchen Q uellen der G ew inn  oder V e rlu s t s tam m t, ob 
aus F a b rik a tio n , aus dem Lager, aus K o n ju n k tu r  und 
dergleichen. E in  gew issenhafter K ä u fe r w ird  s ich n ic h t 
n u r von betriebstechnischen G esichtspunkten le iten  
lassen, sondern auch w irts c h a ftlic h e  E rw ägungen werden 
fü r  seinen E ntsch luß  m itbes tim m end  sein. U n te r U m 
ständen em p fie h lt es sich, tü ch tige  K a u fle u te  un d  Tech
n ik e r zu Rate zu ziehen, die N achprü fungen  bis in  alle  
E inze lhe iten  vorzunehm en haben.

Neben K äu fen , die einen restlosen Besitzwechsel zum  
A usgangspunkt haben, g ib t es auch solche, w o m it eine 
größere oder k le ine re  B e te iligung  beabsichtig t is t. Solche 
K äu fe  s ind o ft  n u r spe ku la tive r A r t ,  w obei n u r  die augen
b lic k lich e n  G ewinne und  A ussich ten  als Maßstab dienen. 
H ie rh e r gehört der E rw e rb  von  A k t ie n  an der Börse.

Schre ite t e in  U nte rnehm en zu r vo lls tänd igen  S til l
legung zum  Zwecke der L iq u id ie ru n g , w ird  es s ich im m e r 
davon überzeugen, was die Veräußerung der e inzelnen 
Besitz te ile  e rb ringen  w ird .
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Beleg und Bilanz
4. Jahrgang, H eft 11
10. A p ril 1931 II 10 B Lohnsteuer 

Ledigensteuer 
ab 11. I I I .  1931

)

Zeitgemäße Steuerarbeiten /  W a s  das Gesetz sagt

Neue Durchführungsbestimmungen zur Ledigensteuer
d er ledigen A rb e itn e h m e r fü r  das R echnungsjahr 1931 ( L Z .  D B . 1931).

D urch  V ero rdnung  vom  11. M ärz 1931 sind neue D u rch 
füh rungsbestim m ungen  fü r  die a u f das Rechnungsjahr 
1931 ausgedehnte Ledigensteuer der Lohnsteuerpflich 
tig e n  m it  W irk u n g  vom  11. M ärz in  K ra f t  getreten, die 
eine A n za h l von  Änderungen bringen. Nachstehend 
werden die D urch füh rungsbestim m ungen  im  ganzen ku rz  
m itg e te ilt ,  sow eit e in  praktisches Interesse besteht :

1. Wer ist ledig?
A ls  led ig  gelten a lle  e inkom m ensteuerp flich tigen  Per

sonen, die n ic h t ve rhe ira te t sind, sowie ve rw itw e te  oder 
geschiedene Personen, vorausgesetzt, daß aus ih re r  Ehe 
K in d e r n ic h t hervorgegangen sind.

E in  Ledigenzuschlag w ird  daher n ic h t erhoben, wenn 
aus e iner Ehe K in d e r hervorgegangen sind, g le ichgü ltig  

ob die K in d e r m in d e rjä h rig  oder v o lljä h r ig  sind, 
ob sie zu r H ausha ltung  des A rbe itnehm ers zählen, 

oder ob sie bereits verstorben sind.

2. Wer ist von der Ledigensteuer befreit ?
a) U n v e r h e i r a t e t e  F r a u e n ,  denen K in d e r

erm äßigungen zustehen nach den §§ 52> 53 (F a m ilie n 
erm äßigungen) ; § 56 Abs. 2 (V o rliegen  besonderer w ir t 
sch a ftlich e r Verhältn isse, im  Falle  die E he frau  und die 
m in de rjä h rig e n  K in d e r n ic h t zu r H ausha ltung  des Steuer- 
p flich tig e n  gehören oder es sich um  uneheliche m inder- 
jäh rige  K in d e r ha n de lt; in  beiden Fä llen , w enn sie vom  
S teuerpflich tigen ganz oder im  w esentlichen un te rha lten  
w e rd e n ); § 7°  Abs. 3 EStG.

B e i s p i e l e :  . _ — ,

Die B e fre iung  finde t z. B. A nw endung  au f die 
M ü tte r von  unehelichen K in d e rn , denen fü r  diese 
K in d e r eine E rm äß igung nach § 56 Abs. 2, § 70 Abs. 3 
zusteht,

fe rne r a u f Personen, denen fü r  A d o p tiv - oder Pflege
k in d e r E rm äß igungen nach § 70 Abs. 3 zustehen, 
n i c h t  dagegen au f den V a te r von  den unehelichen 
K in d e rn ;
b) S teuerpflich tige, d i e  z u m  U n t e r h a l t  i h r e r  

g e s c h i e d e n e n  E h e f r a u  (ih res geschiedenen 
Ehem annes), i h r e r  b e d ü r f t i g e n  E l t e r n  o d e r  
e i n e s  b e d ü r f t i g e n  E  1 1 e r  n t  e 1 1 s se it einem 
Jahre  m indestens 10%  ihres E inkom m ens aufwenden, 
und  denen deshalb die veranlagte E inkom m ensteuer e r
m äß ig t oder bei der Lohnsteuer der steuerfre ie L o h n 
betrag nach § 75 N r. 1 EStG, e rhöh t worden is t

Das gleiche g ilt ,  w enn der S teuerpflich tige 1 m  L  a u 
d e s  J a h r e s  1 9 3 0  o d e r  1 9 3 1  8 e s c h  ‘  *  d e » 
w orden  is t, aber bereits vo r dem 1. A p r il 1931 fü r  den 
U n te rh a lt seiner geschiedenen E he frau  a u fkom m t,

oder w enn der S teuerpflich tige n ic h t schon seit einem 
Jahre , aber bereits vo r dem 1. A p r il 1931 fü r  bedürftige 
E lte rn  oder fü r  einen bedürftigen  E lte rn te il sorgt und 
seine A u fw endungen f ü r  E h e f r a u  u n d  E .  e r  n 
z u s a m m e n  m i n d e s t e n s  1 0 %  s e i n e s  i n  
k o m m e n s b e t r a g e n ;

c) v e r w i t w e t e  S t e u e r p f l i c h t i g e ,  die 
K in d e r des verstorbenen Ehegatten un te rha lten , wenn 
ih n e n  K indererm äß igungen nach den oben un te r a) an 
gegebenen §§ des EStG , zustehen.

S i n d  d i e  K i n d e r  v o l l j ä h r i g ,  so t r i t t  die 
B e fre iung  n u r dann ein, w enn sie vom  Steuerpflich tigen 
erzogen oder un te rha lten  werden oder frü h e r, solange

sie m in d e rjä h rig  waren, w ährend längerer Z e it erzogen 
oder un te rh a lte n  worden sind.

3. Anträge auf Steuerkartenvermerk stellen!
In  den u n te r Z iffe r  2a und  c genannten F ä llen  h a t das 

F inanzam t, sow eit eine K inde re rm äß igung  a u f der Steuer
ka rte  n ic h t e ingetragen is t, ebenso w ie  in  den Fällen 
zu Z iffe r  2b a u f A n tra g  die B e fre iung  von  der Ledigen
steuer a u f der Steuerkarte zu verm erken . Diese V er
m erke sind besonders w ic h tig  aus den un te r Z iffe r 4c ge
nannten  Gründen.

4. Der Arbeitgeber behält die Ledigensteuer ein.
a) D ie  den Steuerabzug im  Ü berw eisungsverfahren 

(§§ 42 bis 53 LS tD B .) abführenden A rbe itgeber sind ve r
p flich te t, bei jeder Lohnzah lung  m it  der einzubehaltenden 
Lohnsteuer auch die Ledigensteuer e inzubehalten und 
in  e ine r Summe an das F inanzam t abzu füh ren .

b) D ie  du rch  S teuerm arken die Lohnsteuer ab füh ren 
den A rbe itgeber müssen auch die Ledigensteuer durch 
V erw endung von  Steuerm arken en trich ten .

c) Bei a llen  A rbe itnehm ern , a u f deren Steuerkarte 
weder eine F rauenerm äß igung noch K indererm äß igungen 
ve rm e rk t sind, und  bei denen auch eine E rgänzung  der 
S teuerkarte  nach Z iff.  3 fe h lt, m uß der A rbe itgeber die 
Ledigensteuer e inbehalten. H ie r  g ib t es aber
z w e i  A u s n  a h m e n :

aa) Bezieh t die E he frau  e iner e inkom m ensteuerp flich 
tig e n  Person A rbe its lohn , so u n te r lie g t die E he frau  n ic h t 
dem Ledigenzuschlag. A u f der S teuerkarte der Ehefrau 
sind im  R ege lfa ll Fam ilienerm äß igungen n ic h t a u fge füh rt. 
Der A rbe itgeber h a t daher von  der E rhebung des Ledigen- 
zuschlags abzusehen, w enn ih m  die A rbe itnehm erin  
du rch  V orlage e iner a m tliche n  Beschein igung (z. B. H e i
ra tsu rkunde) die Tatsache der V e rhe ira tu n g  nachweist.

bb) Bei ve rw itw e ten  oder geschiedenen A rbe itnehm ern , 
a u f deren Steuerkarte K indererm äß igungen n ic h t ve r
m e rk t s ind, w e il entweder die K in d e r n ic h t m ehr zum  
H ausha lt zählen, v o lljä h r ig  s ind oder bereits verstorben 
sind, h a t der A rbe itgeber den Ledigenzuschlag n ic h t m ehr 
e inzubehalten, w enn der A rbe itnehm er durch Vorlage 
e iner a m tliche n  Beschein igung (z. B. Geburtsurkunde) 
nachw eist, daß aus seiner früh e re n  Ehe K in d e r hervor
gegangen sind.

5. Wann ist die Ledigensteuer nicht mehr ein2U_ 
behalten ?
D er A rbe itgeber is t  von  seiner V e rp flich tun g  f re j  -in  

den F ä llen  der Z iffe r  2b, der Z iffe r 4c zu aa) und bb) von  
der au f die Vorlage der ergänzten Steuerkarte (Z iffe r 3) 
oder der Beschein igung (Z iffe r  4c, aa) und bb) fo lgenden 
L ohn- oder G ehaltszah lung an.

6. In  welchen Fällen wird die Ledigensteuer erstattet ?
H a t in  den u n te r Z iffe r  5 genannten Fällen <jer A rb e it

geber, bevor der A rbe itnehm er den Nachweis e rb rach t 
ha t, daß er dem Ledigenzuschlag nicht; u n te rlie g t, die 
Lohnsteuer ohne B erücks ich tigung  des Abschlags von 
2 5 %  und  gegebenenfalls un te r H inzurechnung des 
Ledigenzuschlags von 10%  berechnet und einbehalten, 
so is t der A r b e i t g e b e r  b e r e c h t i g t ,  die in 
zw ischen du rch  N ich tberücksich tigung  ¿es Abschlags 
und B erechnung des Ledigenzuschlags zu v ie l erhobene 
Lohnsteuer bei den nächsten Lohnzahlungen zu ve r
rechnen, also au f diesem Wege zu erstatten.

y 167



168
7. Wann wird die Ledigensteuer erhoben?

a) D ie Ledigensteuer w ird  von  dem A rbe its lohn  er
hoben, der fü r  die Z e it nach dem 31. M ärz 1931 und vo r 
dem 1. A p r il 1932 gew ährt w ird .

b) L o h n z a h l u n g s z e i t r a u m  t e i l s  v o r
1. A p r i l  1 9 3 1 ,  t e i l s  n a c h  3 1 .  M ä r z  1 9 3 1 :

Im  Gegensatz zu den b isherigen D u rch fü h ru ng s 
bestim m ungen w ird  bei e inem  solchen Lohnzah lungs
ze itra u m  auch von  dem fü r  diesen Lohnzah lungsze it
ra u m  bezahlten A rb e its lo h n  der Ledigenzuschlag er
hoben.

c) L o h n z a h l u n g s z e i t r a u m  t e i l s  v o r  
1. A p r i l  1 9 3 2 ,  t e i l s  n a c h  3 1 .  M ä r z  1 9 3 2 .

H ie r w ird  die Ledigensteuer n ic h t erhoben.

8. Wie wird die Ledigensteuer berechnet?
W ie  b isher s ind fo lgende Fälle  zu untersche iden :
a) Bei ledigen S teuerpflich tigen, deren A rbe its lohn  

u n te r B e rücks ich tigung  der A b ru n du n g  nach § 70 Abs. I 
EStG . R M . 220.—  m o n a tlich  (R M . 54.—  w öchen tlich , 
RM . 9.—  tä g lich , RM . 1.50 zw e is tünd lich ) n ic h t über
s te ig t, besteht die Ledigensteuer in  dem W e g fa ll des 
Abschlages von 25%  des Steuerabzuges (Höchstsätze 
RM . 3.—  m on a tlich , w öchen tlich  RM . 0.75, tä g lich  
R M . 0.15, zw e is tünd lich  RM . 0.05; vg l. H e ft 24/1928 
Seite 377/ 378).

A n m . :  D er h ie r bezeichnete Lohnbe trag  e rh ö h t sich 
bei E rhöhung  des steuerfre ien Lohnbetrages gemäß § 75 
EStG , um  den Betrag, der über die in  § 70 Abs. 2 EStG, 
fü r  Fam ilienerm äß igungen vorgesehenen M indestbeträge 
h inausgeht.

b) Bei ledigen S teuerp flich tigen , deren A rb e its lo h n  den 
B etrag  von  RM . 220.—  m on a tlich  usw . überste ig t, be
steht die Ledigensteuer in  dem u n te r a) e rw ähn ten  W eg
fa ll des Abschlages und  in  der E rhebung eines Zuschlags 
von  io %  zu der sich dann ergebenden Lohnsteuer.

c) Bei led igen S teuerp flich tigen , deren Lohnsteuer in  
einem  festen H undertsa tz  des B ru ttoarbe its lohnes  erhoben 
w ird  (gern. § 74 EStG , die F ä lle  der A k k o rd - und H e im 
a rbe it usw .), besteht die Ledigensteuer im  W e g fa ll des 
Abschlags gern. a).

9. Wenn mehrere Dienstverhältnisse vorliegen.
Bezieht e in  A rbe itnehm er g le ichze itig  aus m ehreren 

gegenw ärtigen oder frühe ren  D ienstve rhä ltn issen  A rb e its 

lohn , so is t fü r  die Frage, ob der u n te r Z iff.  8a, b bezeich
nete Lohnbe trag  übe rsch ritten  ist, jedes D ie ns tve rhä ltn is  
fü r  sich zu betrachten.

10. Auch einmalige Einnahmen unterliegen der 
Ledigensteuer.

Die Ledigensteuer sche in t b isher n ic h t genug abge
w o rfen  zu haben. Deshalb w ird  je tz t bestim m t, daß bei 
e inm a ligen  E innahm en i. Si. § 73 EStG. (Tan tiem en , 
G ra tifika tio n e n  usw.) der Ledigenzuschlag von  den in  der 
Z e it vom  1. A p r il 1931 bis 31. M ärz 1932 ta tsäch lich  
ausgezahlten Beträgen zu berechnen is t, ohne R ücks ich t 
darauf, fü r  w elchen Z e itra u m  sie gezahlt werden.

D i e  L e d i g e n s t e u e r  b e t r ä g t  i n  d i e s e m  
F a l l e  1 %  d e r  e i n m a l i g e n  E i n n a h m e .  
Es hande lt sich h ie r fü r  m e in  G efühl u m  eine g la tte  neue 
Sondersteuer, die eine geradezu ungeheuerliche Neu- und  
M ehrbe lastung der ledigen A rbe itnehm er en thä lt. Der 
§ 73 EStG, ha t schon ohneh in  zu v ie len  S tre itig ke iten  
A n laß  gegeben. Das G eldbedürfn is des F iskus w ird  h ie r 
neue, besonders schöne B lü te n  zeitigen. W o ble iben 
die so rg fä ltig  abgestim m ten M aßnahm en, von  denen der 
R eichskanzler, H e rr B rü n in g , in  K ö ln  v o r den A rb e it
nehm ern  sprach?

11. Wie wird die Ledigensteuer abgerundet?
Die u n te r H in zu rechnung  der Ledigensteuer sich er

gebende Lohnsteuer w ird  a u f den nächsten du rch  fü n f 
Re ichspfenn ig  te ilba ren  B etrag  nach un ten  abgerundet.

12. W er haitet für die Ledigensteuer?
Maßgebend is t h ie r der § 78 ES tG , fü r  die H a ftu n g  des 

Arbe itgebers und  A rbe itnehm ers.
§ 78 b es tim m t fo lgendes:
„D e r  A rbe itgeber h a fte t dem Reiche fü r  die E in 

behaltung  und E n tr ic h tu n g  der in  den §§ 70, 73, 74 be
s tim m ten  Beträge neben dem A rbe itnehm er.

D ie H a ftu n g  des A rbe itnehm ers beschränkt sich au f die 
Fälle , in  denen

1. der A rb e its lo h n  n ic h t vo rsch riftsm äß ig  gekü rz t w o r
den is t;

2. der A rbe itgeber die e inbehaltenen Beträge n ic h t vo r
sch riftsm äß ig  verw endet h a t und  dem A rbe itnehm er dies 
bekann t is t ;  in  diesem Falle  e rlisch t die H a ftu ng , w enn 
der A rbe itnehm er dem F ina n za m t von  dieser K e n n tn is  
u n ve rzü g lich  M itte ilu n g  m a c h t.“

Die Gewerbesteuer für das Rechnungsjahr 1931
H inw e isze tte l B B -O rd n e r: 10C G ewerbesteuer (p r.)

A u f die G ewerbesteuerveranlagung zu sprechen zu 
kom m en, w ird  noch Gelegenheit sein. Heute so ll n u r k u rz  da
ra u f h ingew iesen w erden, daß das Gesetz über die Regelung 
der preuß. Gewerbesteuer fü r  das R echnungs jah r 1931 
vom  16. M ärz  1931 die G eltungsdauer der b isher ange- 
wetideten G ewerbesteuerverordnung a u f e in  weiteres 
R echnungsjahr (1931) ausgedehnt ha t. Dies m it  R ü ck 
s ich t darauf, daß die d u rch  die N o tve ro rdnung  des Reichs
präsidenten vom  1. Dezember 1930 e rfo lg te  re ichsrech t
lich e  Regelung der Gewerbesteuer erst m it  dem 1. A p r il 
1932 in  K ra f t  t r i t t .

Das Gesetz vom  16. M ärz b r in g t eine Ä nde rung  der 
V o rsch rifte n  der G ewerbesteuerverordnung inso fe rn , als 
b isher n u r die A n re ch nu n g  des Gewerbeverlustes von  1928 
bei der V eran lagung zu r E rtragsteuer fü r  das Rechnungs
ja h r  1930 zugelassen w ar. Nach der Neufassung des § 5 
Abs. 6 G ew S tV o. v e rk ü rz t sich dagegen der e rm itte lte  
Gewerbeertrag um  die nachgewiesenen Fehlbeträge, die 
sich bei der E rm itt lu n g  des Gewerbeertrages fü r  die 
beiden voraufgegangenen R echnungsjahre u n te r B e rück
s ich tig u n g  der Bestim m ungen des § 5 Abs. 1 bis 4 ergeben 
haben ( Gewerbe V erlus t). Es is t also je tz t die A nrechnung  
des Gewerbe Verlustes der beiden Jahre, die dem der V er
an lagung  fü r  1931 zugrunde liegenden K a lender- oder 
W ir ts c h a fts ja h r voraufgegangen sind, entsprechend der 
V o rs c h rift  des E inkom m ensteuergesetzes über den V er
lu s tv o rtra g  zulässig.
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Die K ü rzu n g  durch  den G ew erbeverlust ko m m t da
gegen n ic h t in  B e trach t, sow eit er bereits bei der le tz ten  
V eran lagung  in  A n rechnung  gekom m en is t.

D ie Senkung der Gewerbesteuer fü r  das R echnungs jah r 
1931 so ll nach dem E n tw u r f des Gesetzes nach Maßgabe 
der V e ro rdnung  des R eichspräsidenten über die Senkung 
der Realsteuern ( IV .  T e il K ap . 1) erfo lgen.

V on Interesse is t fe rne r eine B estim m ung  über die 
Z u läss igke it der Rechtsbeschwerde. Nach § 2 des Ge
setzes is t, w enn bei e iner nach dem 31. Dezember 1930 
ergangenen E ntsche idung eines Gewerbesteuerberufungs
ausschusses die Rechtsbeschwerde fü r  zulässig e rk lä r t 
w orden  is t, diese auch dann zulässig, w enn der S tre it
sache eine g rundsä tz liche  Bedeutung n ic h t zukom m t.

F erner is t die Rechtsbeschwerde auch dann zulässig, 
w enn bei e iner nach dem 31. Dezember 1930 ergangenen 
Entsche idung eines Gewerbesteuerberufungsausschusses, 
in  der der W e rt des Streitgegenstandes höher als RM . 50.-, 
aber n ic h t höher als RM . 200.—  is t, die Rechtsbeschwerde 
n ic h t fü r  zulässig e rk lä r t  w orden  is t. Der Vorsitzende 
des Ausschusses is t ve rp flich te t, einen Bescheid m it  e iner 
neuen R ech tsm itte lbe leh rung  zu erte ilen . D ie F ris t fü r  
die E in legung  der Rechtsbeschwerde beg innt m it  der E r 
te ilu n g  des neuen Bescheides. Diese Bestim m ungen 
gelten auch fü r  vom  Vorsitzenden des Ausschusses er
lassene vo rläu fige  Bescheide.
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Beleg und Bilanz
4. Jahrgang, Heft 11
10. A p ril 1931 fl 10 B Umsatzsteuer

E ingerich tete
(2)

Räume

Ratschläge aus der Steuerpraxis in Reich und Ländern
Der Streit um die Umsatzsteuer für eingerichtete Räume (2)

(Fortsetzung zu Heft 9, Seite 137/ 138.) 
„Als Warenhäuser hergerichtete Gebäude 
sind schon ih re r  bau lichen Anlage nach als e ingerichtete 
Räume anzusehen. Dies w ürde auch dann gelten, wenn 
sie g le ichze itig  zu anderen Zwecken he rge rich te t wären, 
vorausgesetzt, daß es sich n ic h t um  W ohngebäude han
d e lt.“  ( R F H .-U r te il vom  22. 2. 29 —  V A  57 /29.) Denn 
e in  derartiges Geschäftshaus is t nach einem  besonderen, 
nach der E n tw ic k lu n g  der w ir tsch a ftlich e n  Verhältnisse 
seinen Zw ecken entsprechend und  durch  seinen Zw eck 
bestim m ten  „ T y p “  als W arenhaus gebaut und her
gerich te t, fü r  den sogar behörd liche B a uvo rsch riften  be
stehen, die n u r fü r  ih n , n ic h t fü r  W ohnhäuser und auch 
n ic h t fü r  andere gewerbliche A n lagen gelten. D ie Räume 
eines derartigen  Gebäudes sind ohne weiteres als W aren
haus benutzbar, ohne daß es erst w esentlicher bau liche r 
Veränderungen in  der A n lage bedarf. Diese b ilde t bei 
jedem  W arenhaus eine im  a llgem einen e inhe itliche  
G rund fo rm , w ährend  die A ussta ttung  m it  beweglichen 
E inrich tungsgegenständen je nach den ö rtliche n  B edürf
nissen, persönlichen Geschm acksrichtungen und ve rfüg 
baren M itte ln  verschieden sein kann .

Der Tatbestand der e ingerich te ten Räume im  Sinne 
der Rechtsprechung des Reichsfinanzhofes is t auch ge
geben bei A u s s t e l l u n g s h a l l e n ,  selbst wenn 
sie fü r  die je w e ilig  verschiedenen A usste llungen erst be
sonders hergerich te t und ausgestattet werden müssen.

Geht aus der A r t  und dem A u fb a u  des Gebäudekomplexes, 
der aus der e igen tlichen  Ausste llungshalle , e iner Em p
fangshalle  m it  angeschlossenen Nebenräumen, welche 
als Büroräum e, Kassen- und Speditionsräum e dienen, 
fe rne r aus e inem  Anbau, der m it  der e igentlichen A us
ste llungsha lle  verbunden is t und eine H a lle  ohne Neben
räum e dars te llt, h e rvo r, daß diese H a llen  m it R ücksich t 
au f ih ren  Z w eck gebaut sind, u m  so m ehr, als sie eine 
besondere B aua rt zeigen und über das Gebäude sich eine 
O b e rlich tko n s tru k tio n  erstreckt, w ie auch Hauptanschlüsse 
fü r  Wasser, Gas und E le k tr iz itä t, Fernsprechanlagen und 
E in rich tu n ge n  zu r B ekäm pfung der Feuersgefahr vo r
handen sind, so is t durch a lle  diese Vorkehrungen und 
E in rich tu n ge n
die beabsichtigte Eignung der Bauten für Aus

stellungszwecke
e rre ich t und dam it die U m satzsteuerpflich t gegeben. (V g l. 
Begr. des U rte ils  vom  6. 12. 29 —  V A  351/29.)

Dasselbe ist zu sagen von Fabrikgebäuden,
die fü r  Zw ecke von Fabrikbe trieben  in  der fü r  solche 
Zwecke e rfo rde rlichen  W eise e rbaut worden sind und 
ohne eine größere bauliche Veränderung auch n u r h ierzu 
geeignet sind, w e il die Gebäude den besonderen „ T y p “  
eines Fabrikgebäudes darstellen. (R F H .-U r te il vom  
28. 2. 30 —  V A  136/30.)

Beleg und B ilanz I i i  c Steuerstre itfä lle  :
4. Jahrgang, H e ft 11 Rundschau (8)
10. A p r il 1931 n RBewG.

Leitsätze für Steuerstreitfälle
Rund um die neuesten Entscheidungen für den Praktiker (8)
W a s  gehört zum  Betriebsverm ögen?

j .  D e r  R e i n g e w i n n  g e h ö r t  z u m  B e 
t r i e b s v e r m ö g e n  d e r  K G .

Der G rundsatz, daß der Reingew inn des le tz ten Ge
schäftsjahres zum  Verm ögen der Kom m and itgese llscha ft 
gehört, w enn am H auptfes ts te llungsze itpunkt der B ilan z 
gew inn  noch n ic h t festgestellt is t (R F H . Bd. 24 S. 105), 
g ilt  auch dann, w enn der G ew innante il des Kom plem en
tä rs  jew e ils  dessen P riv a tk o n to  gu tgebrach t w ird . (U rte il 
vom  8. 11. 1930 I I I  A  202/29 RBewG. § 26 Abs. 2.)

2. D a r l e h e n f o r d e r u n g  d e s  G e s e l l s c h a f -

ü l r 6 Senat ve rb le ib t bei der im  U rte il vom  20. 3. 193°  
I I I  A  3 /2 9  ( R S tB l. 1930 S. 295 =  M rozeks K a rte i zu § 26 
Abs. 2 N r. 3 RBewG. Nr. 37) ausgesprochenen A nsich t, 
daß die D arlehensforderungen des Gesellschafters einer 
Offenen Handelsgesellschaft oder Kom m .-G es. gegen dle 
Gesellschaft dann n ic h t dem Verm ögen der Gesellschaft 
zugerechnet werden können, w enn bei w irtsch a ftlich e r 
Betrachtungsweise das D arlehen deswegen n ic h t als Ver
mögen des Gesellschafters anzusehen ist, w e il es von 
vo rnhe re in  fü r  die Gesellschaft aufgenom m en und an 
diese weitergegeben ist. (U r te il vom  26. 9. i 93°  * 
185/30 RBewG . § 26 Abs. 2 Nr. 3.)

3. G e w e r b l i c h e r  B e t r i e b  u n d  L i q u i 
d a t i o n .

E in  gew erblicher Betrieb h ö rt n ic h t schon m it  dem 
E in t r i t t  in  die L iq u id a tio n  au f, sondern dauert so lange 
fo r t, w ie  noch eine gewerbliche T ä tig ke it, w enn auch n u r

zu L iqu ida tionszw ecken , ausgeübt w ird . (U rte il vom 
18. 9. 1930 I I I  A  61/28 RBewG. § 26.)
4- G e b ä u d e .

a) Maßgebend fü r  die A nw endung des § 26 Abs. 3 
Satz 3 RBewG. is t der G esam tcharakter des Gebäudes. 
D ie V o rs c h rift is t daher n ic h t anwendbar, wenn ihre 
Voraussetzungen n u r fü r  einen T e il des Gebäudes zu. 
tre ffen . D ien t andererseits e in  T e il des Gebäudes anderen 
als gewerblichen Zwecken, z. B. W ohnzw ecken des Päch
ters oder M ieters, ohne daß dadurch der Gesamtcharakter 
des Gebäudes als eines Geschäftshauses im  Sinne des 
Satzes 3 a. a. 0 . bee in träch tig t w ird , so is t das ganze Ge
bäude Betriebsverm ögen des Eigentümers.

b) A uch  w enn das Gebäude nach § 26 Abs. 3 Satz 3 
RBewG. Betriebsverm ögen des E igentüm ers ;Sj- ^ e; 
zw angsbew irtschafteten G rundstücken au f die zu W o h n 
zwecken oder zu sonstigen, n ich t gewerblichen Zw ecken 
benutzten Gebäudeteile n ic h t der Hundertsatz fü r  Ge
schäftsgrundstücke, sondern der fü r  M ie tw ohngrund- 
stücke anzuwenden. (U rte il vom  23. 10. Ig30 jjj  A  57/29 
RBewG. § 26 Abs. 3 Satz 3.)
5- G r u n d s t ü c k e  a l s  g e w e r b l i c h e r  B e 

t r i e b .
a) D ie  Grundsätze des U rte ils  des R F H . v . 27. 9. 1929 

I  A  39S/ 28 (Bd. 26 S. 6) gelten auch dann, wenn der 
gewerbliche Betrieb n u r aus einem G rundstück besteht 
(§ 26 Abs. 3 Satz 3 RBewG.)

b) H a t daher der fü r  die Bewertung des G rundstücks 
zuständige Ausschuß ausgesprochen, daß das G rundstück
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A ls  e ingerich te te  Räume haben

auch Lagerspeicherräume
zu gelten, w enn aus dem ganzen A u fb a u  des Gebäudes 
hervo rgeh t, daß diese n u r zu Lagerräum en verwendet 
werden können . D ies g ilt  auch, w enn die fü r  derartige 
Zwecke notw endigen V o rrich tungen , w ie  e lektrische 
L ich tan lage , Feuerm elderanlage an der Decke, n ic h t vo r
handen sind. (R F H .-U r te il vom  22. 3. 30 —  V A  694/29 
und vom  14. 5. 29 —  V A  876/29.)

W ird  e in  M arstallgebäude, das frü h e r P ferdeställe und 
W ohnungen  en th ie lt,
zu einem ausschließlich Geschäfts- und Bürozwecken 

dienenden großen Gebäudekomplex umgebaut,
so is t die V e rm ie tung  dieser neuentstandenen Räume 
um satzsteuerp flich tig . Denn es genügt nach neuzeit
lichen  Baugrundsätzen, daß das ganze Gebäude fü r  be
s tim m te  Zw ecke, w ie  V erkau fs-, A usste llungs- und  B ü ro 
zwecke, he rge rich te t is t und  die Räum e diesen Zw ecken 
entsprechen. E ine Verw endung zu W ohnzw ecken is t 
ohne tie fe rg re ifende  bau liche Veränderungen aus
geschlossen, w ie schon das Fehlen von K üchen und 
H erden und  den dazu e rfo rde rlichen  Schornsteinanlagen, 
im  Erdgeschoß auch die E in r ic h tu n g  großer Schau
fenster und  u n m itte lb a r von der Straße in  die Läden 
führende T üren  zeigen. „ M i t  der dem Bauzw eck der 
A n lage  entsprechenden H e rrich tu n g  der Räum e aber 
e rg ib t sich die Beziehung des M ie ters zu r A n lage  von 
selbst, die außerdem dadurch gekennzeichnet w ird , daß 
die Räum e nach , E inhe iten* des Ganzen g le icher A r t  
ve rm ie te t und  ve rw and t w erden .“  (R F H .-U r te il vom  
23- 5- 3°  —  V A  289/30.)

In  einem  ähn lichen  Falle  (U . v. 23. 5. 30 —  V A  1095/ 
29) is t der R eichsfinanzhof zum  selben U rte il ge
kom m en. Das frag lich e  Gebäude h a t als solches den 
Charakter eines großen Kontorhauses 
und  is t n u r fü r  B ürozw ecke von den aus dem B edarf an 
B üro räum en  zusammengeschlossenen F irm en  hergerich te t

w orden. Es is t auch m it  seinen Paternosteraufzügen, 
Treppenarilagen, F lu ren , Z en tra lhe izungs-, W asserver- 
sorgungs-, Beleuchtungs- und  A bo rtan lagen  a u f diese 
Zwecke zugeschn itten  und w ird  ausschließ lich fü r  solche, 
n ic h t fü r  W ohnzw ecke ve rm ie te t un d  verw endet. Es 
lie g t a u f der H and, daß eine de rartige  A n lage  und ih re  
Teile ohne weiteres n u r fü r  die besonderen Zw ecke der 
B ü roa rbe it, n ic h t ohne erheb liche U m bauten  zu W o h n 
zwecken ve rw endbar sind. D ie Räum e w ü rden  auch da
durch , daß die Bürom öbe l d u rch  W ohnm öbe l ersetzt 
w ü rden , noch n ic h t zu W ohn räum en  werden.

Z u m  Schluß sei da rau f hingew iesen, daß die R ech t
sprechung des Reichsfinanzhofes, insbesondere die neueren 
U rte ile , n ic h t m it  den V erw a ltungsanordnungen des 
R F M . übere instim m en. In  einem  V erw a ltungserlaß  vom  
15. 11. 29 (■—  S 4141 —  9379 H I  — ) w urde da rau f a u f
m erksam  gem acht, daß
gewerblich genutzte Räume (Laden-, Lager-, Büro- 

und Fabrikräume) eines Wohngebäudes
grundsä tz lich  n i c h t  der Um satzsteuer unterliegen . 
H ie rvo n  sind  ausgenom men n u r solche R äum e, die eine 
fü r  die ve rtrag liche  N utzungsart e rfo rde rliche  besondere 
bau liche Beschaffenheit aufweisen oder m it  E in r ich tu n g s 
gegenständen ve rm ie te t s ind, so daß sie fü r  den M ie t
zw eck u n m itte lb a r ve rw and t werden können. U n te r 
e iner bau lichen  Beschaffenheit is t aber in  diesem Erlasse 
n u r an bestim m te, n ic h t a llgem einüb liche  B a u vo rrich 
tungen  bei gew erb lichen R äum en gedacht w orden, w ie 
z. B. die Backstube eines Bäckereibetriebes. Diese A u f
fassung w ird  dadurch gestü tzt, daß der R F M . das V o r
handensein eines Schaufensters sowie die Größe des 
Raumes a lle in  fü r  die U m satzs teuerpflich t als n ic h t en t
scheidend erachte t. Dagegen w ird  die Um satzsteuer
p flic h t bei den B üro -, Geschäfts- und  Industriehäusern  
fü r  gegeben erachtet, da diese Gebäude einen bestim m ten 
T yp  darste llen  und  n ic h t ohne bau liche  Veränderungen 
zu W ohnzw ecken zu benutzen sind. D r. Josef D i lg e n .

einen selbständigen gewerblichen B etrieb  des E igentüm ers 
b ilde t, so ka n n  g le ichw oh l der Gewerbeausschuß das 
V orliegen  von Betriebsverm ögen verneinen.

Bestre ite t der E igen tüm er, daß sein G rundstück ein 
gew erb licher Betrieb  im  Sinne des § 26 Abs. 3 Satz 3 sei, 
so ka n n  dies n u r im  R ech tsm itte lve rfah ren  gegen die 
E inhe itsw ertfes ts te llung  des Betriebsverm ögens nach
ge p rü ft werden. (U r te il vom  27. n .  1930 I I I  A  270/30 
§ 26 Abs. 3 Satz 3 RBewG.)

6. S ä m t l i c h e  A n t e i l e  i n  e i n e r  H a n d .
A us der V e re in igung  säm tliche r Geschäftsanteile e iner

G. m . b. H . in  der H and e iner Person fo lg t n ich t, daß das 
Verm ögen der G esellschaft dieser Person zuzurechnen 
is t. (U r te il vom  20. 11. 1930 I I I  A  221 /30  § 26 RBewG.)

7. M e h r e r e  s e l b s t ä n d i g e  B e t r i e b e  e i n e s  U n 
t e r n e h m e n s .

D ie V o rs c h rift des § 1 Abs. 4 der I I .  D u rch f. VO . zum  
A ufbG ., daß bei m ehreren selbständigen Betrieben eines 
U nternehm ens fü r  die A u fb r in g u n g sp flich t der Gegen
stand der e inzelnen Betriebe maßgebend is t, g ilt  auch fü r  
die Erwerbsgesellschaften i.  Si. des § 26 Abs. 2 RBewG. 
(U r te il vom  8. 11. 1930 I I I  A  159/29 § 26 Abs. 2 RBewG.)

8. D ie  f r e i e  B e r u f s t ä t i g k e i t .
a) E ine fre ie  B e ru fs tä tig ke it w ird  n ic h t dadurch aus

geschlossen, daß sie von  m ehreren gem e inscha ftlich  in  
der F o rm  e iner O ffenen Handelsgesellschaft ausgeübt 
w ird , sofern die Gesellschafter die T ä tig k e it im  wesent
lichen  persönlich w ahrnehm en.

b) D ie Verwendung frem der A rb e itsk rä fte  s teh t e iner 
fre ien  B e ru fs tä tig ke it n ic h t entgegen, w enn es s ich um  
untergeordnete H ilfs le is tungen, vorübergehende V er
tre tungen  u . dergi. hande lt. (U r te il vom  31. 10. 1930 
I I I  A  168/29 § Abs. 1, 2 RBewG .)
9. B r a n n t w e i n b r e n n e r e i  a l s  H a u p t 

o d e r  N e b e n b e t r i e b ?
a) E ine  B rann tw e inb renne re i is t e in  Nebenbetrieb eines 

la n d w irtsch a ftlich e n  Betriebes (H aup tbe triebs), w enn sie 
vorübergehend dem la n d w irtsch a ftlich e n  H auptzw eck 
d ient, ih n  fö rd e rt und seine E rträgn isse e rhöh t.
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b) E ine B rann tw e inb rennere i is t regelm äßig selb
ständiger gew erb licher H auptbe trieb , w enn fü r  sie la n d 
w irtsch a ftlich e  Erzeugnisse in  größerem U m fang , als 
in  dem la n d w irtsch a ftlich e n  B e trieb  gewonnen werden, 
dauernd h in zu g eka u ft werden. (U r te il vom  29. 7. 1930 
I I I  A  9 6 /29  § 26 Abs. 1 RBewG.)
10. K r e d i t g e n o s s e n s c h a f t e n .

A u ch  Genossenschaften, deren Z w eck  led ig lich  in  der 
Übernahm e der H a ftu n g  fü r  K re d ite  an ih re  Genossen 
besteht, haben einen Gewerbebetrieb und  Betriebsver
m ögen. (U r te il vom  20. 11. 1930 I I I  A  221 /30  § 26 Abs. 1 
RBewG .)
11. D e r  T o n v e r p ä c h t e r .

Das zu r Ausbeutung  überlassene (verpachtete) T on
vo rkom m en  ka n n  einen selbständigen gewerb lichen Be
tr ie b  des E igen tüm ers (V erpächters) auch dann darste llen, 
w enn er die Oberfläche w e ite r la n d w irts c h a ftlic h  n u tz t. 
(U r te il vom  11. 12. 1930 I I I  A  255 /30  § 26 Abs. 3 Satz 1 
u. 3 RBewG.)
12. V e r e i n e .

A u c h  V e r e i n e ,  deren Z w eck n ic h t au f einen 
w irts c h a ftlic h e n  Geschäftsbetrieb ge rich te t is t, sind 
U n te rnehm er eines au fb ringungsp flich tigen  gewerblichen 
Betriebs, w enn sie ein Gewerbe im  e igen tlichen  Sinne 
betreiben. Zw ischen e inem  V ere in  m it  w ir tsch a ftlich e n  
Zw ecken und  e inem  V ere in  m it  idealen Zw ecken, der n u r 
als M itte l zu r E rre ichung  dieser Zw ecke einen Gewerbe
betrieb u n te rh ä lt, besteht fü r  das Verm ögensteuerrecht 
und  demgemäß fü r  das A ufbringungsgesetz le d ig lich  der 
U nterschied, daß erstere stets In h ab e r eines gewerb
lichen  Betriebs sind, auch w enn sie ke in  Gewerbe im  
e igen tlichen  Sinne betreiben, und daß ih r  gesamtes V er
mögen als Betriebsverm ögen g il t  (§ 26 Abs. 2 N r. 2 
R B ew G .), w ährend  andere Vereine n u r u n te r der V oraus
setzung, daß sie e in  Gewerbe im  e igen tlichen  Sinne be
tre iben , einen gewerblichen B etrieb haben und  bei ihnen  
n u r das diesem Gewerbe gew idm ete Verm ögen Betriebs
verm ögen is t. (U r te il vom  2. 10. 1930 I I I  A  42 /29  § 26 
Abs. 2 N r. 2 RBewG .)
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0 Beleg und B ilanz f 2 Verkehrswesen
4. Jahrgang, H e ft 11 F rach t
10. A p r il 1931 n Abnahm e

Geschäft und Recht

Wann gilt das Frachtgut als abgenommen?
D er U m stand der Abnahm e des Gutes von der 

Bahn spielt eine so große Rolle, w e il gemäß Be
s tim m ung  § 97 der E isenbahnverkehrsordnung nach 
Z ah lung  der F rach t und der sonstigen a u f dem 
Gute haftenden Forderungen und nach Annahm e 
des Gutes a lle  Ansprüche gegen die Eisenbahn aus 
dem F rach tve rtrag  —  m it  Ausnahm e ein iger be
sonderer Fälle  —  erloschen sind. E in  einer Reichs
gerichtsentscheidung zugrunde liegender F rach t
ve rtrag  h a t Veranlassung zu grundsätzlichen recht
lichen  E rörte rungen darüber gegeben, ob eine „A b 
nahm e“  des Gutes stattgefunden hat, wenn der m it 
der Beförderung des Gutes beauftragte Spediteur 
den F rach tb rie f eingelöst und den W agen m it dem 
G u t neu p lom b ie rt m it neuem F rach tb rie f w e ite r
ge le ite t ha t.

E ine K ö ln e r Speditionsfirm a e rh ie lt im  A ugust 
1919 einen Eisenbahnwagen m it 53 Ballen Gewebe. 

Sie löste nach A n k u n ft des Wagens in  Köln-Nippes 
den F rach tb rie f am 2. A ugust ein, aber übernahm

n ic h t die Sendung unm itte lba r, so daß sie unge
wogen und ungezählt stehen blieb. A m  6. A ugust 
19x9 übergab sie der Bahn einen neuen F rach t
brie f, in  dem das G ew icht des ersten Frachtbriefes 
zu r W eitersendung des Wagens an ih re  Adresse 
nach K ö ln -H a fen  übernom m en w ar. A ls  der W agen 
am  14. A ugust in  K ö ln -H a fen  übergeben und ge
öffnet w urde, ste llte  sich heraus, daß ein großer 
T e il der W are fehlte. D ie Bahn lehnte jeden 
Schadenersatzanspruch m it der Begründung ab, 
daß aus dem ersten F rach tb rie f keine Ansprüche 
hergeleitet werden könnten, da der W agen bereits 
in  Köln-N ippes abgelie fert worden sei. Bei dem 
zw eiten F rach tb rie f fehle aber der Beweis, daß m ehr 
Ballen als die vorhandenen aufgegeben seien. Gegen 
die Bahn w urde erst im  November 1921 K lage er
hoben, so daß die Bahn m it dem E inw and der ein
jäh rigen  V e rjäh rungsfris t durch drang. Der K läger 
forderte  aus abgetretenen Rechten nunm ehr von 
der beklagten Speditionsfirm a Ersatz, da diese die

Beleg und B ilanz  
4. Jahrgang, H e ft 11 
10. A p r i l  1931 s 4 B B uchha ltung

O rganisation
Expreßgutkarte

Von technischiwirtschaftlicher Kaufmannsarbeit

Die neue DurchschreibesExpreßgutkarte der Reichsbahn1)
Di e schnelle und  b illige  Beförderung des Expreßgutes 

ha t b e w irk t, daß sich der E xp reßgu tve rkeh r in  den 
le tz ten  Jahren  außerorden tlich  g u t e n tw icke lt hat. D ie 
B e lieb the it der E xpreßgutbeförderung geht u. a. daraus 
he rvo r, daß die Z ah l der abgefertig ten Sendungen von 
1927 zu 1928 um  12 v. H . und von  1928 zu 1929 um  
weitere 8,5 v. H . gestiegen is t. D ie Reichsbahn is t un te r 
diesen Um ständen besonders bem üht gewesen, den 
E xp reß g u tve rke h r zu pflegen. So is t im  Jahre 1928 auch 
die M ö g lich ke it geschaffen w orden, Expreßgüter m it  
Nachnahm e zu belasten. D ie A u flie fe re r haben sich 
daran  gew öhnt, die Expreßgüter vorw iegend in  den 
Abendstunden au fzu lie fe rn . In  S tu ttg a rt-H b f. werden 
z. B. 70 v. H . der Expreßgüter erst von  der 16 Tages
stunde au fge lie fe rt, 17 v. H . erst in  der 19. Stunde A n 
nahm e und A b fe rtig u n g  werden som it a u f wenige Stund n 
zusam m engedrängt. Diese E rfa h ru n g  fü h r t  a u f den W eg 
der V ere in fachung  und Beschleunigung des A b fe rtigungs
geschäftes, die du rch  zweckmäßige V ordruckgesta ltung  
e rre ich t worden ist.

D ie b isherige E xpreßgutkarte  besteht aus drei Teilen, 
die je besonders ausgefertig t w erden: e in  A bschn itt 
b le ib t als S tam m  beim  Versandbahnhof, der zweite w ir  
vom  B estim m ungsbahnhof zurückbeha lten  und der d ritte  
an  den E m pfänger ausgelie fert. D er In h a lt  des ersten 
Abschn ittes w iede rho lt sich au f dem zweiten, te ilweise 
auch au f dem d ritte n  A b sch n itt. Der V o rd ru ck  verlang 
also z iem lich  v ie l Schreibarbeit, die noch ve rm eh rt w ird , 
w enn der Versender W e rt au f eine Auflie ferungsbeschei

n igung  leg t, die bei der a lte n  E xpreßgu tka rte  m eist in  
besonderen Bescheinigungsbüchern e rte ilt  w ird .

Bei der neuen E xpreßgu tka rte  is t der In h a lt  der frü h e r 
nebeneinander angeordneten A bschn itte  a u f mehrere Zette l 
ve rte ilt, deren R ückseite ka rb o n is ie rt is t. D ie Schreib
zeilenabstände sind nach D IN  2101 und 2114 genorm t. 
D ie F o rm a tn o rm u n g  is t in  A uss ich t genommen.

D ie  A no rdnung  der Z e tte l is t folgende (von  oben nacJi 
u n te n ) :
1. eine oder m ehrere A u fk lebeanschriften  fü r  die Pack

stücke,
2. Stamm zur Expreßgutkarte (bleibt beim Versand

bahnhof),
3. A u flie fe rungsbesche in igung  (w ird  dem Versender aus

gehändig t und ersetzt das Bescheinigungsbuch) (
4. e igentliche E xpreßgu tka rte  (Begle itpapier fü r das G ut 

w ährend  der B e fö rde rung ; der lin k e  Abschnitt w ird  
dem E m pfänger ausgehändigt, der rechte b le ib t beim  
B es tim m ungsbahnho f).
Säm tliche E in träge  werden in  einem Arbe itsgang 

durchgeschrieben.
D ie  neuen K a rte n , die seit dem 15. XI. 1929 bei säm t

lichen  R e ichsbahn-E xpreßgutab fe rtigungen verw endet 
werden dü rfen , haben sich bei den V e rfrach te rn  rasch 
e inge füh rt. D ie Versender bewerten außer der Z e it
ersparnis bei dem A usfe rtigen  der Karte  v o r a llem  die 
Auflie fe rungsbesche in igung, die ohne M eh ra rbe it ge
w onnen w ird .

’ ) Zitiert aus^RKW-Nachrichten Nr. 12/1930,
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V erjäh rung  des Anspruches gegen die Bahn ver
schuldet habe. Außerdem  habe die Beklagte den 
W agen in  Köln-N ippes durch die E in lösung des 
Frachtbrie fes abgenommen, ohne ih n  pflichtgem äß 
a u f den ordnungsmäßigen Bestand zu untersuchen.

Das Land- und Oberlandesgericht K ö ln  erkannten 
den K lageanspruch dem Grunde nach an. Das 
R e i c h s g e r i c h t  ha t die Sache zu r anderweiten 
V erhandlung und Entscheidung an einen anderen 
Senat des Oberlandesgerichtes zurückverw iesen. 
Nach den Entscheidungsgründen des Reichsgerichtes 
w ird  das Oberlandesgericht der besonderen Lage des 
Falles und den Behauptungen der Beklagten n ich t ge
recht. A lle rd ings setzt die A b n a h m e  des Gutes 
n ich t im m e r eine körperliche  Inbesitznahm e voraus. 
Nach dem vom  R eichsgericht und der überw iegen
den M einung des S chrifttum s aufgestellten B egriff 
is t die Abnahm e derjenige V o r g a n g ,  durch den 
die Bahn den zum  Z w e c k e  der v e r e i n 
b a r t e n  B e f ö r d e r u n g  e r l a n g t e n  G e 
w a h r s a m  d e s  G u t e s  w i e d e r  a u f 
g i b t .  Es g e n ü g t  dazu, daß der Em pfänger 
seinen B i l l i g u n g s w i l l e n ,  w enn auch n u r  
durch  a n d e r e  H a n d l u n g e n  als die k ö r
perliche Inbesitznahm e zu e r k e n n e n  g i b t ,  
obwohl er zu einer P rü fung  der ordnungsmäßigen 
A usfüh rung  des Vertrages in  der Lage ist. A lle r

dings is t stets ein zweiseitiger A k t  die Voraus
setzung. Es genügt n ic h t zu r Abnahm e, daß die 
Bahn das G ut n u r zu r V erfügung s te llt. E ine s t i l l
schweigende Abnahm e w ird  in  der Regel da rin  zu 
erb licken sein, daß der Em pfänger das Gut nach 
A n k u n ft am  Bestim m ungsort m it neuem F rach t
brie f zu r W eiterbeförderung aufg ib t, obwohl er in  
der Lage ist, es kö rpe rlich  abzunehmen und zu 
untersuchen. D ie Umstände können aber auch so 
liegen, daß in  dem neuen F rach tb rie f n u r  eine F o rt
setzung des a lten zu erb licken ist. W il l  die Bahn 
in  einem solchen Falle  a u f der alsbaldigen A b 
nahme bestehen, so w ird  sie den Em pfänger dazu 
au ffo rdern  müssen. Den ih r  obliegenden Beweis 
w ird  die Bahn stets durch den Nachweis des A b 
schlusses eines neuen Vertrages führen, und der 
Em pfänger w ird  besondere Umstände darlegen 
müssen, aus denen sich die tro tzdem  n ic h t er
fo lg te  Abnahm e erg ib t. Im  vorliegenden Falle h a t 
die Beklagte solche besonderen Umstände behauptet 
und geltend gemacht, daß der B ahnhof Köln-N ippes 
damals vers top ft gewesen sei, w odurch das H eran
kom m en an die Ballen ausgeschlossen worden ist. 
W ürde  das zutreffen, so konn te  es zu einer A  b- 
n ä h m e  des Gutes n i c h t  k o m m e n .

D r. U lr ich  W i t t .

Eine w eitere  Ze ite rsparn is  e rg ib t sich fü r  Selbst
ab fe rtige r von  Expreßgut, die bei V erw endung der 
D u rch sch re ib e -E xp re ß g u tka rte  e in  vere in fachtes A b 
gangsbuch fü h re n  können, da der S tam m  einen T e il 
der fü r  das Abgangsbuch e rfo rde rlichen  Angaben en t
h ä lt.

Das A b fe rtigungsgeschäft w ird  du rch  die neuen V o r
drucke  außerorden tlich  beschleunigt. Zudem  is t die neue 
D urchsch re ibe -E xpreßgu tka rte  b illig . Besonders be
m erkensw ert is t die A npassungsfäh igke it des neuen V o r

d ruckm uste rs an die Bedürfnisse des Versenders. D ie  
A u fk lebeanschriften  können fü r  den g le ichze itigen V er
sand m ehrerer Stücke zug le ich m it  der K a rte  du rch 
geschrieben werden. W e r a u f die A u flie fe rungs-B e 
sche in igung ve rz ich te t, kann  b illige re  V ord rucke  ohne 
diese verwenden.

Im  Zusam m enhang m it  diesen Neuerungen w urden 
bei e iner Reihe der größten E xpreßgu t-A b fe rtigungen  
Buchungsm aschinen (Zählkassen) fü r  die A b fe r t i
gung angesetzt. Bei diesen A b fe rtigungen  werden die

E xp reßgu tka rten  von A n 
nahmebediensteten durch  
K le in fö rde ran lagen  nach 
e iner Z en tra la b fe rtig u ng  
gebracht, wo n u r noch 
F ra ch t- und Nebengebüh
ren  h a n d sch rift lich  ( im  

D urchschre ibeverfahren) 
in  der K a rte  ve rm e rk t w e r
den. D ie F ü h ru n g  des 
Abgangsbuches besorgt die 
Zählkasse, die fü r  A u f
lie fe re r m ehrere r Sendun
gen auch Summenschecks 
verausgabt. In  F ra n k fu r t  
(M a in ) H b f. werden m it  
e iner dera rtigen  Buchungs
m aschine in  der H a u p tve r
kehrsze it s tünd lich  über 
io o o  Expreßgutsendungen 
abgefertig t.

Zusam menfassend er
g ib t sich eine sehr zu be
grüßende V ere in fachung  in  
der E xpreßgu tab fe rtigung, 
die fü r  den A u flie fe re r und 
fü r  die A b fe rtigungs te llen  
n ic h t zu unterschätzende 
Z e it-  und Kostenerspar
nisse b ring t.
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Beleg und  B ilanz 9 2 Versicherungswesen
4. Jahrgang, H e ft n s A ngeste lltenvers icherung
10. A p r il 1931 n Verwandte

Verwandt und dennoch Angestellten* Versicherungspflicht?
H ier berichtet der Verfasser über die Grenzen der Versicherungspflicht in  der Angeslellten- 

versicherung. Unter anderen gleichartigen Fragen ging der Schriftleitung in  letzter Zeit auch 
folgende zu: Unterliegen der Sohn und der Schwiegersohn eines Geschäftsinhabers, die im  Ge
schäft tätig, sind, und es voraussichtlich später übernehmen, der Angestelltenversicherung? Da 
sich die Zweifel hinsichtlich der Beantwortung im  Leserkreise immer noch mehren, kann größeres 
Allgemeininteresse an den nachstehenden Ausführungen vorausgesetzt werden.

Der Zweck des Versicherungsgesetzes für Angestellte
is t, fü r  die A ngeste llten  und ih re  H in te rb liebenen eine be
sondere Versicherung im  Falle  der B e ru fsun fä h ig ke it und 
des A lte rs , sowie im  Falle des Todes zu schaffen. Ver
s icherungsp flich tig  sind alle A ngeste llten  und solche 
Lehrlinge , die , sich in  einer geregelten A usb ildung  zu 
e inem  Angeste lltenberufe  befinden. Das Gesetz en thä lt 
in  § i  eine A u fzä h lu n g  der w ich tigs ten  Angeste llten
gruppen. Z u r  E rgänzung dienen die vom  Reichsarbeits- 
m i'n ister am  8. 3. 1924 erlassenen B estim m ungen von  
Berufsgruppen. In  den §§ 8ff. sind die versicherungs
fre ien  G ruppen au fge fü h rt, es s ind insbesondere die
jen igen  Personengruppen, denen entweder eine g le ich
w ertige  Fürsorge bereits anderw ärts gesichert, oder bei 
denen die Beschäftigung n u r als Übergang zu einer ge
sicherten Lebenste llung anzusehen is t (§§ n ,  12, 17). 
Ferner können  au f A n tra g  von  der Vers icherungsp flich t 
Personen be fre it werden, denen bereits von anderer Seite 
den Le istungen der A V . g le ichw ertige Le istungen ge

w ä h rt werden.
In  der P rax is  hat es v ie lfach  zu S tre itig ke iten  ge füh rt,

welchen Einfluß das Verwandtschaftsverhältnis auf
die Versicherungspflicht hat, 

und  w ie  in  dieser H in s ich t zu entscheiden ist, w enn m eh
rere Personen gem einscha ftlich  an einem  U nternehm en m it 
e iner gewissen Selbständigkeit m itw irk e n . Diese Fragen 
sollen nachstehend an e in igen Beispielen e rläu te rt werden.

Das A V G . bestim m t led ig lich  in  § 8, daß
die Beschäftigung eines Ehegatten durch den andern
keine V ers icherungsp flich t begründet. Diese Bestim 
m ung is t getroffen w orden, da die E he frau  au f G rund 
der B estim m ungen des bürge rlichen  Rechts einen U n te r
ha ltsanspruch gegen den E hem ann h a t und daher irgend
w elcher Versicherungsle istungen fü r  den F a ll der K ra n k 
he it und  In v a lid itä t  n ic h t bedarf. Genau w ie nach § 159 
der R V O . die B eschäftigung eines Ehegatten du rch  den 
andern  keine P flich t zu r K rankenvers iche rung  begründet, 
h a t der Gesetzgeber eine V ers icherungsp flich t zu r A n 
geste lltenvers icherung  ve rne in t, da das Wesen der Ehe 
eine allgem eine Lebensgem einschaft is t, deren s ittliche  
G rund lagen das Bestehen eines versicherungspflich tigen  
A rbe itsverhä ltn isses zw ischen Ehegatten ausschheßen 
(v e rg l. Begründung zu r RVO . S. 80, Entscheidung des 
R eichsversicherungsam tes (R V A .)  Nr. 1087, am tliche  
N ach rich ten  (A N .) 1903 Seite 571 und  Entscheidung des 
R V A . Nr. 2095 A N . 1905 S. 406.) F ü r die in  w ild e r Ehe
lebenden Personen is t dagegen die Versicherungsfre ihe it 
zu verneinen, da es sich h ie r um  rech tlich  n ic h t anerkannte 
Lebensgemeinschaften und d a m it fü r  den Ehem ann auch 
keine R echtspflich ten zu r Fürsorge in  N o tfä llen  begrün
dende Beziehungen hande lt (ve rg l. Entscheidungen des

R V A . N r. 2877 A N . 1925 S. 253 und S chu lz-H artm ann , 
K om m e n ta r zum  A V G . A nm . 1 zu § 8).
Ueber die Versicherungsfreiheit sonstiger Familien

angehöriger
e n th ä lt das A V G . keine B estim m ungen, sie sind daher, 
sofern ihnen  als E n tge lt n ic h t n u r fre ie r U n te rh a lt ge
w ä h rt w ird  und  demzufolge eine V ers icherungsfre ihe it 
gemäß § 9 A V G . besteht, nach dem re inen W o rtla u t des 
Gesetzes als vers icherungspflich tig  anzusehen.

Geht m an  jedoch au f den G rundgedanken des Gesetzes 
zu rück , w onach led ig lich  w ir ts c h a ftlic h  abhängigen Per
sonen, die ke ine rle i anderw eitigen A nspruch  au f F ü r
sorge ha tten , eine H ilfe  fü r  N o tfä lle  du rch  die Versiche
run g  gegeben werden sollte , so w ird  je  nach Lage des 
E inze lfa lles eine verschiedenartige Entsche idung zu 
tre ffen  sein. V erw andtscha ft zw ischen den B ete ilig ten 
schließt anders als die Ehe e in  A ns te llungsve rhä ltn is  im  
Sinne des § 1 A V G . n ic h t aus. V ie lfach  w ird  jedoch, w ie 
A llen d o rff in  seinem K om m e n ta r zum  A V G . S. 58 zu
treffend bem erkt, bei B eschäftigung V erw and te r ein 
D iens tve rhä ltn is  zu verne inen sein, w e il A rb e it und Ver
gü tung  n ic h t im  V e rhä ltn is  von  Le is tung  und Gegen
le is tung  stehen, sondern v ie lm ehr n u r e in  fam ilienha ftes  
Gemeinschaftsleben vo rlie g t, eine unve rb ind liche  H ilfe 
le is tung  von  w ir ts c h a ftlic h  und sozial G leichgestellten 
aus s itt lic h e n  oder A nstandsrücks ich ten , eine au f U n te r
h a ltsp flich t beruhende D a rre ichung  der Lebensnotdurft. 
W a n n  das eine oder andere der F a ll is t, is t Tatfrage.
Bei derBeurteilung ist insbesondere zu berücksichtigen, 
ob der A rbe itnehm er eine verw ertbare  A rb e itsk ra ft be
s itz t, ob er Lohnarbe iten  bei F rem den ausgeführt hat, 
ob der A rbe itgeber einer be lohnten H ilfs k ra ft  bedurfte , 
auch sonst eine zu ha lten  pflegte, ob eine bestim m te Ver. 
gü tung  ve re inba rt w a r und  regelm äßig gew ährt wurde, 
ob sie den Le is tungen angemessen is t, ob n ich t n u r nach 
Belieben, sondern m it  e iner gewissen S tänd igke it be
s tim m te  A rbe iten  ve rr ich te t werden sollen. So m it  Recht 
A lie n d o rf a. a. O. (ve rg l. auch Grundsätze in  Nr. 23 c 
der A n le itu n g  der Inva lidenvers iche rung).

A u ch  das R eichsversicherungsam t hat in  m ehrfachen 
Entscheidungen ähn liche  Grundsätze vertreten. Z w a r 
handelte es s ich dabei um  Fragen der K rankenvers iche
rungsp flich t, aber es kann  ke inem  Z w eife l un terliegen , 
daß die von dem ersten Beschlußsenat der A b t. fü r  K ra n 

ken-, In v a lid e n - und Angeste lltenversicherung e n tw ic 
ke lten  Grundsätze auch au f den le tzteren Versicherungs
zweig sinngemäße A nw endung finden. j n ¿er Entschei

dung vom  8. M ärz 1924, I I  K  2 /24, AN  1924 S. U S  ha t 
der Senat in  einem  Falle, in  dem ei n  Gutsbesitzer fü r  
seine 6 K in d e r B e fre iung  von der K rankenvers iche rung  
ve rlan g t hatte, diese m it  der Begr(jn(j u n g be jah t, daß bei

173



174
der B eu rte ilu ng  eines BeschäftigungsVerhältn isses zw i
schen E lte rn  und K in d e rn  neben w irts c h a ftlic h e n  auch 
ethische Gesichtspunkte zu berücksich tigen  wären.
Bei einer Beschäftigung von Verwandten auf- oder 

absteigender Linie
w äre zu beachten, daß nach den deutschen Anschauungen 
über das F am ilien leben E lte rn  und  K in d e r s ich a u f G rund 
des Fam ilienbandes gegenseitig f re iw ill ig  le isten, was 
im  fre ien  V e rkeh r du rch  D ienstverträge  s ichergeste llt 
w ird . F erner käm e in  B e trach t, daß nach § 17 des BGB. 
das K in d , solange es dem e lte rlichen  H ausha lt angehöre 
und von  den E lte rn  erzogen oder u n te rh a lte n  werde, ver
p flich te t sei, in  e iner seinen K rä fte n  und  seiner Lebens
s te llung  entsprechenden Weise den E lte rn  in  ih re m  Haus
wesen und Geschäfte Dienste zu le isten. Es bedürfe daher 
in  jedem  einzelnen Falle  besonderer P rü fu ng , ob die 
A rb e it oder der angebliche L ohn  in  der T a t in  dem V er
h ä ltn is  von Le is tung  und  Gegenleistung zueinander 
ständen, oder ob n ic h t v ie lm e h r n u r e in  fam ilienha ftes  
Gemeinschaftsleben, eine u n ve rb ind liche  H ilfe le is tu n g  
u n te r w ir ts c h a ft lic h  und sozia l G le ichgeste llten, aus s it t
lich e n  oder A nstandsrücks ich ten  vorläge. (V e rg l. auch 
Entscheidungen des R V A . N r. 1605 A N . 1912 S. 825, 
Nr. 1756 A N . 1913 S. 678, N r. 1923 AN . 1914 S. 774.)

In  der g rundsä tz lichen  E ntsche idung vom  11. M a i 1926, 
I I  K  10/26 N r. 2998, A N  1926 S. 447/48 ha t der erste 
Beschlußsenat

die Krankenversicherungspflicht für den Sohn
eines H andw erkm eiste rs ve rne in t, der nach E rle rnung  
des H andw erks s ich in  dem von  ih m  später zu überneh
menden Geschäfte des Vaters betätig te  und an Z uw en
dungen led ig lich  die eines Haussohnes e rh ie lt. D ie e th i
schen G esichtspunkte ständen gegenüber den w ir ts c h a ft
lich e n  h ie r im  Vordergründe. Es entspräche den in  den 
K re isen  des deutschen H andw erks g ü ltig e n  Anschauungen 
über die Beziehungen zw ischen F am ilie  und  Geschäft, 
daß die T ä tig k e it n ic h t geschähe, u m  in  e in  a u f den G rund
satz von  Le is tung  und  Gegenleistung aufgebautes A rbe its 
ve rh ä ltn is  e inzu tre ten , sondern u m  selbst an der w e ite rn  
E rh a ltu n g  des Geschäftes, das er nach dem Tode des 
Vaters übernehm en solle, m itzua rbe iten , insbesondere, 
u m  zu diesem Zw ecke sich in  der L e itu ng  des Geschäftes 
auszubilden und u m  die persönliche Beziehung zu r K u n d 
schaft aufzunehm en. Es handle sich um  eine aus dem Wesen 
der F am ilie  heraus geborene und a u f ih r  fortberuhende 
B etä tigung, n ic h t aber u m  e in  Lohna rbe itsve rhä ltn is .

A u ch  in  der A ngeste lltenvers iche rung  h a t das Ober
schiedsgericht, das bis zum  Gesetz vom  10. n .  1922 te ils  
Beschwerde-, te ils  R evis ionsinstanz w ar, die Versiche
rungsp flich t ve rn e in t bei e inem  

Sohn, der von seinem Vater zu geschäftlichen Be
ratungen zugezogen,

m it seiner V e rtre tu n g  im  K o n to r und a u f Reisen be traut 
w urde , Geschäfte auch selbständig erled igte, an bestim m te 
Geschäftstunden n ic h t gebunden w a r, und einen m ona t
lichen  Geldbetrag e rh ie lt, der le d ig lich  als Zuschuß zu r Be
fr ied ig u n g  der über fre ie  W oh n u ng  und K os t h inausgehen
den Bedürfn isse zu betrachten w ar, w ie  er auch in  anderen 
F a m ilie n  der gle ichen sozialen und  w irts c h a ftlic h e n  Stufe 
erwachsenen Söhnen gew ährt zu werden p fle g t.(E n tsch e i
dung vom  ix .  2. 16 P 95 /15  z it ie r t  bei A lie n d o rff a. a. O.) 

Dagegen w urde

die Versicherungspflicht bejaht
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bei jem and, der im  Geschäft seines Bruders eine regel
mäßige T ä tig k e it en tw icke lte  und d a fü r eine m on a tlich  
feste und  angemessene V ergü tung  e rh ie lt. (E n tsche idung  
vom  14. 2. 17 in  Sachen P 127/16).

Das D ire k to r iu m  der Reichs Versicherungsanstalt fü r  
A ngeste llte  h a t am  25. N ovem ber 1924 entschieden, daß 
H auskinder, deren V e rs iche rungsp flich t u n te r Bezug
nahm e au f das bestehende V erw and tscha ftsve rhä ltn is  
bestritten  werde, fü r  die A ngeste lltenvers iche rung  dann 
n ic h t in  A nspruch  zu nehm en sind, wenn sie:
1. im  e lte rlichen  Geschäft, Gewerbebetrieb oder H ausha lt 

tä t ig  sind und  ke in  festes E n tge lt beziehen,
2. w enn sie im  e lte rlichen  Geschäft oder Gewerbebetrieb 

tä tig  s ind  und
a) entweder am  G ew inn be te ilig t sind, oder
b) das Geschäft oder den Gewerbebetrieb voraus

s ich tlich  später übernehm en.
In  den F ä llen  zu 2 a) und  b) sind H ausk inde r auch dann 

n ic h t fü r  die Angeste llten  Versicherung in  A nspruch  zu neh

m en, w enn festes Gehalt gew ährt w ird  | I ?’ 71? > ®— 1/ 24

vom  25. Novem ber 1924). V e rö ffen tlich t in  M itte ilu n g  der 
R eichsvers icherungsansta lt fü r  Angeste llte  1924 Nr. 6 
A  V I I I  S. 3.

Diese A uslegung w ird  in  den E rläu te rungsbüchern  zum  
A V G . durchaus ge te ilt (ve rg l. A llen d o rff a. a. 0 ., fe rner 
Peters Ratgeber fü r  die A ngeste llten  Versicherung 1929 S.7) ■ 

A u s  den vorstehenden D arlegungen e rg ib t sich, daß 

für den Sohn des Inhabers Befreiung von der An
gestelltenversicherung

besteht, n ic h t dagegen fü r  den Schwiegersohn. Le tz te re r 
w ird  die B e fre iung  insbesondere deswegen n ic h t in  A n 
spruch nehm en können, w e il er n ic h t u n te r die B estim 
m ungen des BG B . über die U n te rh a ltsp flich t V e rw and te r 
in  a u f- und  absteigender L in ie  fä llt ,  und  die Fürsorge fü r  
ih n  in  N o tfä llen  n ic h t s ichergeste llt is t, ganz abgesehen 
davon, daß bei e iner u. U . e in tre tenden Scheidung der Ehe 
die ve rw and tscha ftlichen  Beziehungen zu dem Inhabe r 
des Geschäfts gelöst werden und  dann le d ig lich  n u r noch 
die geschäftlich  ve rtrag lichen  Beziehungen ü b rig  bleiben. 
Der Antrag auf Befreiung von der Versicherungspflicht 
fü r  den Sohn des Inhabers is t bei der Reichsversiche
rungsansta lt fü r  Angeste llte  zu stellen. D ie E ntsche idung 
ergeht im  Besch lußverfahren  gemäß § 286 A V G . Die 
R eichsvers icherungsansta lt ka n n  gemäß § 2 l4 ff .  A V G . 
die im  B esch lußverfahren entsprechende A nw endung  
finden, das V ersicherungsam t, in  dessen B e z irk  der V e r
sicherte zu r Z e it des A n trages w ohn t, oder beschäftig t 
is t, zu r K la rs te llu n g  des Sachverhaltes h inzuziehen. A ls 
dann e rte ilt  das D ire k to r iu m  der R eichsversicherungs
ans ta lt einen s ch rift lich e n  Bescheid. Gegen diesen Be
scheid bzw. gegen die Entsche idung des Versicherungs
am ts is t gemäß § 290 A V G . Beschwerde an das Ober
vers icherungsam t zulässig, das gemäß § 294 A V G . end
g ü lt ig  entscheidet. Z u  beachten is t jedoch, daß das O V A ., 
w enn es von  e iner a m tlic h  ve rö ffe n tlich te n  g rundsä tz
lichen  Entsche idung des Reichsversicherungsam tes ab
w eichen w ill,  oder es s ich in  einem  solchen Falle  um  
eine noch n ic h t festgestellte Auslegung gesetzlicher V o r
sch rifte n  von  g rundsä tz liche r Bedeutung hande lt, die 
Sache u n te r B egründung seiner Rechtsauffassung an 
das Reichsversicherungs a m t abzugeben ha t, das dann 
endgü ltig  entscheidet. D r. A lfre d  S c h n e i d e r .
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Beleg und B ilanz  
4. Jahrgang, H e ft n  
io .  A p r il 1931 A 12 B e ra tu n g : A u fw e rtungschu ld  —  G rund

s tü ckve rka u f (U S tG .) —- E igenver
brauch (U S tG .) — Bausparkassen

)

}

Aus dem Tagebuch des Beraters
Für die Beantwortung von Fachfragen gilt folgendes:
1. D i e  e r  s ie  B e r a t u n g  i n n e r h a l b  e i n e s  V i e r t e l j a h r e s  i s t  k o s t e n f r e i ,  wenn 

sie eine Briefseite nicht überschreitet. Diese Vergünstigung g ilt jeweils nu r bis zum A blauf des betreffenden 
Vierteljahres. F ü r die erste darüber hinausgehende, angefangene B rie f seite w ird  eine Auskunftsgebühr von 
E M . 3.— , fü r  jede weitere angefangene Briefseite R M . 4.—- erhoben.

2. Jede weitere Beratung innerhalb des gleichen Vierteljahres kostet je  angefangene Briefseite R M . 4.— .
3. Jeder Anfrage ist die laufende Bezugsgeld Quittung und Freiumschlag beizulegen.

B e i Anträgenauf Auskunft w irddas Einverständnis m it denBedingungen nachZiffer l u .2  vorausgesetzt.
4. Ueber die Auskunftsgebühr w ird  Rechnung erteilt. Der Betrag ist auf die im  K op f jedes Heftes ange

gebenen Geldkonten der M u th ’schen Verlagsbuchhandlung in  Stuttgart zu überweisen.
5. Sämtliche Anfragen sind zurichten an CarlFluhme, Berlin-Johannisthal, Friedrichstraße 44.

Beantwortung erfolgt in  der Reihenfolge des Eingangs.

Eine nachträglich festgestellte Aufwertungschuld!
Nach m einer A u ffassung h a t der A u fw ertungsbetrag  

m it  dem W e rt des Anwesens, w ie er a u f dem Anlage- 
K o n to  ausgewiesen is t, n ich ts zu tu n . Der A u fw e rtun g s 
betrag s te llt eine Schuld des Betriebes dar, w ie  e tw a sonst 
eine H ypothekenschu ld , deren A u fnahm e  ja  auch das 
A n lage-K on to  n ic h t b e rü h rt (z. B. per H ypotheken- 
K on to  an G eld-K onto). (K B P .)

E in  U nterschied h in s ich tlich  der D u rchsch la g k ra ft 
dieses Vergleichs besteht aber inso fe rn , als nach § 29 
KS tG , die V o rs c h rift des § 108 Abs. 1 EStG, bezüglich 
der Bew ertung  von  A u fw ertungsfo rderungen auch h ie r 
Anw endung zu finden hat.

M it  anderen W o rten  da rf der G ew inn oder der V e rlus t 
durch  solche Beträge bzw. deren nach träg liche  E rhöhung  
oder Herabsetzung n ic h t be rü h rt werden. Es w äre also 
an sich die Steuereröffnungsbilanz entsprechend zu be
rich tige n . Das m achen Sie je tz t im  Rahm en der la u fe n 
den B ilanzen  so, daß Sie entweder buchen, 
per K a p ita l-K o n to  oder Reserve-Konto 
an A u fw ertungschu lden-K on to

oder
per S teuerausgle ich-Konto 
an A u fw e rtungschu lden -K on to

Die erste B uchung is t n u r dann m ög lich , w enn ta t
säch lich  K a p ita l oder Reserven zu r V e rfügung  stehen, 
die fü r  den Schuldbetrag in  A nspruch  genom m en werden 
können. Jedenfa lls zeigt die B uchung, daß h ie r led ig lich  
au f der Passivseite der B ilanz  eine Verm ögensverschie
bung vorgenom m en w ird , die weder den G ew inn noch 
den V e rlu s t noch den Vermögensbestand beeinflußt.

D ie zweite B uchung ze ig t dasselbe Ergebnis, obwohl 
h ie r e in  ak tives A usg le ich -K on to  dem passiven Schul- 
den-K onto  gegenübertritt.

W ird  h ie r im  zweiten Falle  der Schuldbetrag zu ru ck - 
gezahlt, so w ird  das A u fw e rtungschu lden -K on to  be
lastet, das zahlende G eld-K onto  hingegen e rkann t.

Das S teuerausg le ich-Konto  kann  ausgebucht werden 
entweder a u f e inm a l oder in  m ehreren Etappen durch 
Verw endung von  Gewinn. Ic h  bemerke aber daß dies 
G ew inn entweder bereits versteuert sein m uß oder dem 
steuerbaren Gew inn, soweit e r noch n ic h t versteuert , 
h inzuzurechnen is t. Diese le tztere  A u ffassung  w urde in  
etwa dem in  Ih re m  Schreiben e rw ähnten  A u fw e rtungs-
K o n to  entsprechen. , , . ,

D ie Z insen ha lte  ich , da es sich um  Schuldzinsen 
handelt, fü r  abzugfäh ig , also Belastung des Z insen-K ontos 
und  A usg le ich  über V erlus t- und G ew inn-K onto . Die 
Kosten des Aufwertungsprozesses dagegen sind m ent 
abzugsfähig, da es sich h ie r um  A ufw endungen zu r E r
h a ltu ng  des Vermögens, aber n ic h t zu r S icherung 
E innahm en hande lt (vg l. auch die A u fs te llu n g  der W er
bungskosten in  H e ft s / I 931)-
Grundstückverkäufe und Umsatzsteuer (U S tG . § i) .

Es is t an sich ve rständ lich , daß Sie die Um satzsteuer
p flic h t der G rundstückparze llie rung  und der V e rm itt
lungsgeschäfte n ic h t ohne weiteres einsehen. Nach m ein

A uffassung  s te llt das F inanzam t auch den Gesichtspunkt 
des H ilfsgeschäftes, also den Zusam m enhang m it Ih re m  
e igen tlichen  Gewerbebetrieb, zu sehr in  den Vordergrund. 
M an w ird  n ic h t so au f das H ilfsgeschäft, als v ie lm ehr auf 
das Nebengeschäft kom m en, sow eit die V e rm ittlu n g s 
tä t ig k e it  in  B e trach t ko m m t. Z unächst is t das W ich tigs te  
w o h l die P arze llie rung  des von  Ih n en  gekauften  Bauern
guts. In so fe rn  lieg t m einer A n s ich t nach schon ein 
um satzsteuerpflich tiges Geschäft vo r, auch w enn m an 
die Frage, ob H ilfsgeschäft oder n ich t, ganz beiseite 
läßt.

Bei dieser A n s ich t stütze ich  m ich  au f zwei ä ltere E n t
scheidungen, die die U m satzsteuerpflich t e in leuchtend 
bejahen. Es hande lt sich zunächst u m  die Entschei
dungen R F H .A  308/26 v. 1 .6 .1 9 2 6  und  V A  368 /26V  
v. 2. 7. 1926. Diese Entscheidungen besagen h in s ich tlich  
der P a rze llie rung  la n d w irtsch a ftlich e r G üter, daß zw ar 
der V e rka u f eines Betriebes im  ganzen n ic h t m ehr zu r 
gewerb lichen T ä tig k e it gehört, vorausgesetzt is t aber 
dabei, daß e in  de ra rtige r V e rka u f n ic h t du rch  eine Reihe 
von  E inze lhand lungen  b e w irk t w ird , die sich zusammen 
als eine fortdauernde, au f E rz ie lung  von  E innahm en 
gerich te te  T ä tig k e it darste llen. Das g ilt  insbesondere 
fü r  die P arze llie rung  la n d w irtsch a ftlich e r G üter, sowohl 
in  dem F a ll, daß jem and e in  landw irtscha ftliches  G ut in  
der A bs ich t e rw irb t, es in  E inze lparze llen  w ieder zu ver
äußern, w ie in  dem F a ll, daß ä lte re r Besitz in  Teilstücken 
veräußert w ird . Denn es ka n n  n ic h t da rau f ankom m en, 
w ann  und u n te r welchen Um ständen der Entschluß  zu r 
P a rze llie rung  gefaßt worden is t. Entscheidend is t n u r die 
A r t  der T ä tig ke it. E ine ständige T ä tig ke it w ird  fü r  die 
U m satzsteuerpflich t n ic h t vorausgesetzt. Die T ä tig ke it 
kann  auch  z e itw e ilig  a u f eine bestim m te Gelegenheit be
sch rä n k t sein. Sie g ilt  im  Sinne des Umsatzsteuer
gesetzes als gewerbsmäßig, sobald n u r planm äßig und 
fo rtgesetzt H and lungen vorgenom m en werden, die au f 
die E rz ie lu n g  von  E innahm en gerich te t sind. A u f dis 
Beweggründe des Handelnden k o m m t es n ic h t an.

E ine w eitere  Entsche idung V A  611/26 v. 22. 10. 1926 
b e trifft die Veräußerung landw irtsch a ftlich e n  Grund
besitzes in  T e ilg rundstücken  und betont, daß solche Ver
äußerung, selbst w enn sie die E ins te llung  des landw irt
scha ftlichen  Betriebs bezwecke, regelmäßig der Umsatz
steuerp flich t un terliege, sofern n u r diese A r t  <fer  V e r
äußerung eine nachha ltige  und planmäßige T ä tigke it 
des Veräußerers e rfo rde rlich  mache.

Ic h  glaube, daß das angegebene M ate ria l genügt, um  
zu zeigen, daß die Auffassung des Finanzam ts im  Frage
fa ll r ic h tig  ist.

W enn  m an  n u n  im  Zusam m enhang m it dem G rund
stückgeschäft die w eiteren Verm ittlungsgeschäfte be
trach te t, so kann  m an n ic h t sagen, daß diese V e rm itt
lungsgeschäfte im  Rahmen des Eigenlebens gem acht 
seien. Es ko m m t infolgedessen nicht ausschlaggebend 
da rau f an, ob m an  diese Geschäfte als eine selbständige 
gewerbliche T ä tig ke it oder als Nebet)gescjjä fte  betrachten
w ill.  U n te rzubringen  sind diese Verm ittlungsgeschäfte 
sch ließ lich  in  jeder der beiden Kateg0rjen g s ko m m t h ie r
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auch n ic h t a u f den Nachweis an, daß e in  u n m itte lb a re r 
oder m itte lb a re r Zusam m enhang zu dem H auptgeschäft 
besteht, denn selbst w enn das H auptgeschäft um satz
s teuerfre i wäre, s ind H ilfsgeschäfte  nach e iner Entschei
dung V A  262/25 v. 22. 3. 1926 selbst dann um satzsteuer
p flic h tig , w enn das Hauptgeschäft in fo lge  e iner beson
deren B e fre iu ng svo rsch rift von  der Um satzsteuer be
fre it  is t. Vorausgesetzt is t nu r, daß der S teuerp flich tige  
eine selbständige und nachha ltige  T ä tig k e it e n tfa lte t, die 
da rau f ge rich te t is t, d u r c h  e n t g e l t l i c h e  L i e 
f e r u n g e n  o d e r  L e i s t u n g e n  E i n n a h m e n  
z u  e r z i e l e n ,  u n d  d a s  H i l f s g e s c h ä f t  
d a z u  b e s t i m m t  i s t ,  d i e s e m  H a u p t z w e c k  
( d e r  E r z i e l u n g  v o n  E i n n a h m e n )  z u  
d i e n e n .  H ie r haben Sie die u n m itte lb a re  Verselbstän
d igung der H ilfsgeschäfte, w oraus k la r  hervo rgeh t, daß 
es sch ließ lich  a lle in  a u f die Frage der E innahm eerz ie lung  
un te r B e rücks ich tigung  der selbständigen und nachha l
tigen  A b w ic k lu n g  solcher Geschäfte a n ko m m t.

Faßt m an nun  den ganzen K o m p le x  der G rundstück
geschäfte zusamm en, so ka n n  an der A b s ich t der E in 
nahm eerz ie lung  oder der N a ch h a ltig ke it der Geschäfte 
w oh l kaum  gezw e ife lt werden. Es k o m m t n ic h t darauf 
an, w ie  Sie m einen, daß N a ch h a ltig ke it n u r dann v o r
liegen w ürde, w enn e in  und derselbe Gegenstand in  
einem  bestim m ten  Z e itra u m  von  Ih n en  m ehrm als u m 
gesetzt w ürde. Das is t doch w o h l p rak tisch  gar n ich t 
m ög lich . Abgesehen davon, k o m m t es fü r  die U m satz
s teuerp flich t n ic h t a u f das O b jekt an, sondern n u r a u f die 
T ä tig k e it und  das V orliegen e iner L ie fe ru n g  oder Le i
stung. Nach m einer A n s ich t s ind aber säm tliche  vo r
stehend genannten Voraussetzungen fü r  die U m satz
steuerp flich t, die eine m ehr, die andere w en iger e rfü llt .  
Ic h  ka n n  daher n ic h t em pfehlen, im  Rechtsm itte lw ege 
gegen die Besteuerung vorzugehen.
Eigenverbrauch (U S tG . §§ 1, 2 N r. 10).

Der E igenverbrauch  is t um sa tzs teuerp flich tig  un te r 
der Voraussetzung, daß vom  U nte rnehm er Gegenstände 
fü r  ih n , seine F am ilie  oder seine Hausangestellten, zum  
Ge- oder V erb rauch  außerhalb der gew erb lichen oder 
be ru flichen  T ä tig k e it en tnom m en werden. B e fre it da
gegen von  der Besteuerung is t nach § 2 N r. 10 UStG , die 
Beköstigung  und die üb lichen  N a tu ra lle is tungen , die ein 
U n te rnehm er den in n e rh a lb  seiner gewerb lichen T ä tig 
k e it  beschäftig ten A ngeste llten  und A rb e ite rn  als V e r
gü tung  fü r  die geleisteten D ienste gew ährt, e insch ließ lich  
der in n e rh a lb  der gewerb lichen T ä tig k e it des U n te r
nehmers vo llbeschä ftig ten  und der V ers iche rungsp flich t 
un te rs te llten  F am ilienangehörigen , sofern dieselben das 
16. Lebensjahr übe rsch ritten  haben.

Inso fe rn  lie g t also eine A usnahm e gegenüber der vo r
e rw ähnten  B estim m ung  über den E igenverbrauch  des § 1 
N r. 2 UStG . vo r. Nach m e ine r A u ffassung  ha t sie A n 
w endung zu finden insbesondere fü r  La n dw irte , die im  
la n d w irtsch a ftlich e n  Betriebe frem de Personen oder F a m i
lienangehörige u n te r den e rw ähn ten  Voraussetzungen als 
Angeste llte  beschäftigen.

Es is t h ie r w e ite r nach m einer A n s ich t g le ichgü ltig , ob 
E n tnahm e aus demselben Betrieb , in  dem das frem de 

Petsonal tä tig  ist, e rfo lg t, oder ob sie aus einem  anderen 
Betriebe des U nte rnehm ers geschieht. Z u  begründen is t 
diese A n s ich t d a m it, daß es s ich h in s ic h tlic h  der Be
köstigung  um  einen T e il des fü r  die A rbe its le is tung  zu 
zahlenden E n tge lts  hande lt. Soweit es sich n a tü r lic h  um

Verantwor.liou fiir leu i'wcetell: Carl Fluhme, Berlin-Johannisthal, 
Friedrichstraße 14, für den Anzeigenteil: R. Klaus, Stuttgart, Furtbachstraße ig.
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Beratung uad Ausiaatu eirste Beratung innerhalb eines Vierteljahrs 
kostenfrei soweit i i 0se Auskunft eine Briefseite nicht über
schreitet. Diese vergü^tigüntf^nt jeweile nurbisznm Ablauf des 
betreffenden Viertel) mres. Für die erste darüber hinausgehende 
Briefseite RM. 3. tuskunftsgebühr, für jede weitore ange

V erw endung im  H ausha lt handelt, und dazu w ürden auch 
etwaige Hausangestellte gehören, also Angeste llte , die 
n ic h t oder n ic h t ausschließlich fü r  das U nternehm en 
tä tig  sind, sondern fü r  den P riva th a ush a lt, lie g t um satz
s teuerp flich tige r E igenverbrauch  vor. Ferner ha lte  ich  
auch  die E n tnahm en  zu r V ie h fü tte ru n g  fü r  um satzsteuer
p flic h tig , da h ie r die S ondervo rsch rift des § 2 N r. 10 UStG , 
ke ine A nw endung  zu finden verm ag. Diese H andhabung 
is t ja  auch deshalb e rk lä r lic h , w e il der K onsum ent, der 
die W are  e inkau fen  muß, ebenfalls die Um satzsteuer zu 
tragen ha t. Inso fe rn  w i l l  das Gesetz dem Selbstversorger 
also e in  Sonderrecht n ic h t e inräum en.

Bausparkassen-Darlehen und Abschreibung.
Ic h  b in  der A u ffassung, daß es sich bei den RM . 1250.—  

V erw a ltungskosten  und Versicherungszuschlag im  Grunde 
um  eine zusätzliche V erz insung fü r  das von der Bauspar
kasse gezahlte Darlehen handelt.

D ie in  den Kosten enthaltene Vers icherungspräm ie 
ka n n  ich  auch n ic h t als eine Versicherungspräm ie im  
üb lichen  Sinne ansehen. V ie lm eh r lie g t die Sache so, daß 
es s ich um  etwas ähn liches hande lt w ie die sogenannten 
V orauszah lungspräm ien. Das sind P räm ien, die sich als 
V ergü tungen  des Versicherungsnehm ers fü r  ih m  vo r 
E in t r i t t  des V ers icherungsfa lls  a u f d ieVersicherungsum m e 
vorschußweise gewährte Z ah lungen  darste llen. A u f die 
Ä h n lic h k e it kom m e ich  deshalb, w e il die Bausparkasse 
diese V ers icherung fü r  die M itg liede r ganz offenbar n u r 
abschließt, um  auch im  Todesfälle des M itgliedes eine 
R ückzah lung  der D arlehensum m e m ög lichst sicher zu 
ste llen.

N un sind die V orauszah lungspräm ien keine P räm ien  
im  üb lichen  Sinne, sondern stellen nach R F H . 3, 125 
Z insve rg ü tun g  fü r  einen gezahlten Vorschuß dar. Im  
F ra g e fa ll is t als Vorschuß inso fe rn  nach m einer A u f
fassung das gewährte D arlehen anzusehen.

D ie in  der E n tsche idung e rw ähnte  Z insve rg ü tun g  is t 
demnach als Schuldzins zu behandeln und nach § 15 
Abs. 1 N r. 3 EStG , als Ausgabe abzugfäh ig . D ie Be
u rte ilu n g  als Sonderleistung k o m m t deshalb w o h l n ic h t 
in  B e tracht.

H ande lt es sich aber u m  eine Z insve rgü tung , die ja  
sch ließ lich  ve re inba rt is t m it  R ücks ich t a u f die Nutzungs
m ö g lich ke it des hingegebenen K ap ita ls , dann is t nach 
m einer A n s ich t dieser K ostenbe itrag  von  RM . 1250.—  
insgesam t zu behandeln, w ie das D am num  bei H yp o 
thekenbeschaffung. V on den zwei bestehenden M ög lich 
ke iten  dieser Behand lung  k o m m t im  F rage fa ll im  H in 
b lic k  au f die Auslegung der Summe von  RM . 1250.—  
als Z inszusch lag n u r eine V e rte ilu n g  dieser Summe au f 
die L a u fze it der H yp o th ek  in  B e tracht. Es kan n  also 
jä h r lic h  e in  der La u fze it entsprechender T e ilbe trag  ab
geschrieben werden.

Ih re  weitere Frage be tra f die buchmäßige B ehandlung 
der m ona tlichen  T ilgungsbeträge. D er buchmäßige A u s 
weis der H yp o th ek  d ien t ja  n u r dem Zw eck, die persön
lich e  Schuld nachzuweisen. Diese persönliche Schuld 
v e rr in g e rt sich in  dem Maße, in  dem T ilgungsbeträge 
gezahlt w erden. Es is t also r ic h tig , die Zah lungen  d ire k t 
dem H ypo theken-K on to  zu belasten. Daß daneben die 
E in tra g un g  in  das G rundbuch beim  G rundbucham t in  
a lte r Höhe besteht, ha t n ich ts  zu sagen. Nach Le is tung  
der T ilgungsbeträge e rs treckt sich die über den Rest
betrag überschießende E in tragungsum m e n u r noch au f 
die d ing liche  H a ftu ng  des G rundstücks.

fangene Briefseite RM. 4.-. Jede weitere Beratung innerhalb 
des gleichen Vierteljahrs pro Briefseite RM. 4 .—. Bei Anträgen 
auf Auskunft wird das Einverständnis m it Vorstehendem vor
ausgesetzt. (Postscheckkonto Stuttgart Nr. 9347 Muth’sche 
Verlagsbuchhandlung, Stuttgart.)

Abbestellungen des Bezugs müssen bis zum 20. des letzten Monats 
eines Vierteljahres beim Verlag eingegangen sein, andernfalls 
bleibt der Bezug für das folgende Vierteljahr bestehen.

Verhinderung des Erscheinens durch höhere Gewalt, Streiks, Aus
sperrung, Betriebstörungen usw. begründet keinen Anspruch 
auf Lieferung der Zeitschrift oder auf Rückzahlung des Be
zugsgoldes, ebenso keinen Ersatzanspruch von Benutzern des 
Anzeigenteiles.
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